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Zuerst wollte ich übers Wetter schreiben – über die alles lahmlegen-
de Jahrhundertkatastrophe, die man früher schlicht Winter nannte.
Aber übers Wetter redet man, wenn einem sonst nichts einfällt. Mir
fällt schon genug ein, nur dann dachte ich mir, in einer ersten Ausga-
be sollte man das Neue vorstellen.

Damit ich auch wieder einmal was richtig mache – aktuell ist das
nichtsoeinfach, fragenSiedazueinfachmeinepubertierendeToch-
ter. Das geht sogar so weit, dass sie, die irgendwie andere Generati-
on, mich über meine Social-Media-Aktivitäten berät. Da kommt es
dannwieder,dasAugenrollen: „Mama,somachtmandasnicht.“Da-
bei dachte ich immer, gerade im Internet könnte man kreativ sein.

Wir werden hier jedenfalls kreativ bleiben. Die SALZACHbrücke
wird die Dinge auch mit ihrem neuen Elternhaus aus einem anderen
Blickwinkel betrachten – wie gewohnt, vielleicht sogar noch besser
und auf jeden Fall noch öfter.

Eines hat sich bei aller Kreativität nicht geändert: Wir wollen Ih-
nen, liebe Leser, gut fundierte Informationen liefern und vor allem
auch Lesevergnügen bereiten.

Also: Viel Freude mit Ihrer neuen SALZACHbrücke!

Fundierte Information
und Lesevergnügen
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
werte Kunden. Wie schon im
Editorial der Dezemberausgabe
letzten Jahres bekannt gege-
ben, wird unser Magazin seit
1. Jänner vom Salzburger Ver-
lagshaus geführt.

Nach 15 erfolgreichen Jahren,
die mich, meine Frau und mein
Team mit der SALZACHbrücke
eng verbunden haben, freue ich

Neues Team für unser Magazin
mich, einen Nachfolger gefun-
den zu haben, der die Kontinui-
tät, Regionalität und Qualität
unseres „Babys“ weiter gewähr-
leisten kann.

Die Produktion wurde von Mi-
chaelbeuern in das bereits seit
vier Jahren bestehende Ge-
schäftslokal in der Salzburger
Str. 59 in Oberndorf verlegt.
37.000 Haushalte – von Berg-

heim bis in den Raum Hoch-
burg-Ach/Burghausen – erhal-
ten nun acht Mal im Jahr die
SALZACHbrücke gratis mit der
Post zugestellt.
Dem oben abgebildeten Haupt-
verantwortlichen sowie dem
gesamten Redaktionsteam
wünsche ich von ganzem Her-
zen viel Erfolg und hoffe, dass
Sie, liebe Leserinnen und Leser

sowieunsereKunden,derSALZ-
ACHbrücke treu bleiben.
Ich selbst werde mir nach 50 un-
unterbrochenen Arbeitsjahren
etwas Zeit für mich selbst und
meiner Familie nehmen und
mich stressfrei neuen interes-
santen Aufgaben widmen.

Herzlich, Ihr
Christian Schickmayr

D I E Ü B E R G A B E

Das neue Team
der SALZACH-
brücke: Klaus
Buttinger (GF
SVH), Ulrike Grab-
ler (Redaktion),
Monika Tiefen-
thaler (Innen-
dienst), Silvia
Windhager (Me-
dienberatung)
und Christian
Schickmayr.
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Kunstvolle Laternen sind ein erster Schritt der künftigen Zusammenarbeit.

Die Fusionierung der beiden
WerbegemeinschafteninObern-
dorf und Laufen schreitet posi-
tiv voran, der neue gemeinsame
Werbeauftritt im Internet steht
ebenso schon. So werden sich
die beiden Vereine fortan ge-
meinsamunterdemBegriff „Das
L&O der Möglichkeiten“ für Lau-
fen und Oberndorf bemühen.
Der neue gemeinsame Online-
Auftritt ist unter www.laufen-
oberndorf.com erreichbar.

Erstes gemeinsames Projekt
waren die XXL–Kunstlaternen.
Im Stadtpark Oberndorf und am
Stadtplatz in Laufen haben die
neuen Laternen in der vergan-
genen Weihnachtszeit ihren
Platz gefunden. Viele Fußgän-
ger und Passanten haben sie als

Weichen gestellt: Laufen und Oberndorf
treten jetzt gemeinsam auf

schöne Hingucker empfunden,
die sich toll ins Stadtbild integ-
riert haben. So ist es nun der
Plan, die XXL-Kunstlaternen in
der kommenden Weihnachts-
zeit wieder im Stadtbild zu ver-

ankern. Damit bekommen re-
gionale Künstlern die Möglich-
keit, eigene Motive darzustellen.

Langfristig sollen die Later-
nen über die Stadtgrenzen von
Oberndorf und Laufen hinaus

als regionales Markenzeichen
bekannt werden. Bürger, Besu-
cher und Touristen sollen von
gemeinsamen Aktionen der bei-
den Städte profitieren.

Platz für regionale Künstler schaffen die neuen Laternen.

Künstler Jörg Drühl (l.) und Stadtrat und Schulreferent Norbert Eng-
lisch (r.) übergaben die ersten Exemplare der Forschungstagebücher
an Marlene (v. l.), Greta, Lukas und Maxi von der Hans-Stethaimer-
Volksschule. BILD: STADT BURGHAUSEN/OBELE

Den Burghauser Drittklässlern
entgeht nichts, was ihre Stadt
betrifft. Seit Kurzem gehen sie
mit ihrem neuen Forschertage-
buch auf Entdeckungsreise.

Kurze informative Texte füh-
ren die Kinder rund um die Burg
und den Wöhrsee. In dem klei-
nen Büchlein gibt es viele Auf-
gaben für die Kinder, illustriert
hat es der Künstler Jörg Drühl.

Büchlein für
kleine Forscher
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Frisches Frühstück, edles Handwerk, internationale Musiker
und natürlich eine Burg gibt es zu entdecken.

ULRIKE GRABLER

Gerda Poschmann grinst wis-
sendundklicktmit ihrerCompu-
termaus auf eine Datei. Sogleich
ertönt die Geschichte einer
Schmugglerin, die Schweinsha-
xen unter ihrem Rock über die
alte Grenze geschmuggelt hat.
Die Geschichte ist ein Teil des
Cyber-City-Walks in Burghau-
sen, ein ganz modernes Projekt
der Stadt.

Gerda Poschmann ist die
Tourismuschefin Burghausens
und eigentlich Tirolerin. Nach-
dem sie in Innsbruck kreativ war,
kam sie in die Stadt mit der extra
langen Burg, und da ist sie nun
schon seit elf Jahren. „Burghau-
sen macht Spaß“, sagt sie. „Es ist
eine tolle Stadt, die sehr viel her-
gibt. Die Arbeit ist herausfor-
dernd, das gefällt mir.“

Frühstück gibt es am Bichl

Auf die Frage, wie ein Burghau-
ser den Tag in seiner Stadt be-
ginnen würde, wenn er genug
Zeit hätte, antwortet sie zuerst
zaghaft: „Im Café am Bichl gibt
es ein ganz besonderes Früh-
stück, die lassen sich immer was
Neues einfallen.“

Dann sprudelt es aus Frau
Poschmann nur so heraus und
sie erzählt begeistert von ihrer
Wahlheimat. Das Café am Bichl
hat extra viel für Veganer und
Vegetarier zur Auswahl und am
AbendisteseinbeliebterKünst-
lertreff.

Hier erlebt man Großstadt-
flair,vorallemanlauenSommer-
abenden. Von Juli bis Septem-
ber gibt es hier ein Mal die Wo-
che ein Livekonzert unter freiem
Himmel. Die Musik spielt über-

„Burghausen
macht Spaß“

haupt eine große Rolle in Burg-
hausen. Heuer im März findet
schon zum 50. Mal die interna-
tionale Jazzwoche statt.

„Das mischt Burghausen or-
dentlich auf. Die Besucher kom-
men aus vielen Ländern hierher.
Jung und Alt flanieren durch die
Stadt, man spürt richtig das in-
ternationale Flair“, sagt Frau
Poschmann.

„Wir sind schon jetzt ausge-
bucht. Zigtausende Musiklieb-
haber bevölkern unsere Stadt,
das ist wirklich ein riesiger An-
sturm und auch einer, der unser
Publikum verjüngt.“

Street of fame

Der Jazz spielt das ganze Jahr
über eine Rolle, ist fest mit der

Stadt Burghausen verbunden.
Auf der „Street of fame“ gibt es
die sogenannten Jazzplatten.
Die Burghauser legen sie aller-
dings nicht auf den Plattenspie-
ler, sonderntretensiemitFüßen!

Die Erinnerungen an Musiker,
die hier schon einmal oder öfter
live gespielt haben. 42 sind es
aktuell und heuer kommt noch
eine dazu. Man findet die Jazz-
platten in den „Grüben“.

Dieser Stadtteil beginnt mit
einem Schwebebogen, den gro-
ße Fresken zieren.

Perlenwickler und Glasbläser

In den Grüben stehen die alten
Handwerkerhäuser, hier waren
schon im Mittelalter die Hand-
werker der Stadt angesiedelt.

In den Grüben
spaziert man über
Jazzgeschichte.
Internationale
Größen der Mu-
sikgeschichte
kommen jedes
Jahr nach Burg-
hausen, um in der
Jazzwoche zu
spielen. Auf die-
sen Platten wer-
den sie ver-
ewigt.
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Auch heute noch ist das Hand-
werk ein spannendes Thema in
Burghausen.

So werkt hier ein Schmied in
der ältesten noch erhaltenen
Hammerschmiede Europas. Seit
dem15.Jahrhunderthabenviele
Generationen einer Familie hier
gearbeitet und auch heute ist
Familie Wagenhofer noch am
Werk. Wer zum Beispiel ein gu-
tes mittelalterliches Schwert
sucht, der kann sich hier eines
machen lassen.

Die Kunst des Perlenwickelns
beherrscht Oliver Habl. Das
heißt, er fertigt aus Glas Perlen
und andere kunstvolle Objekte.
In seiner Glasmanufaktur ent-
stehen zum Beispiel die Burg-
hauser Glasherzen, die man als
hübsche Anhänger für Halsket-
ten erwerben kann.

Kurz vor dem Eingang zu den
Grüben findet man die Dirndl-
manufaktur von Stephan Bar-
barino. Hier werden Dirndlklei-
der auf den Leib geschneidert,
die Schnitte selbst gemacht und
nur die feinsten Stoffe verwen-
det. Wer ein besonderes Dirndl
fürs Leben haben möchte, der
ist hier gut beraten.

Kulinarisch ist Burghausen
ebenfalls mit viel Selbstge-
machtem gesegnet, in der Stadt
gibt es an drei Tagen jeweils ei-
nen Wochenmarkt an unter-
schiedlichen Standorten. Pro-
dukte aus der Umgebung kann
man hier kaufen und verkosten.

Eine Spezialität, die man hier
ab dem Nachmittag verkosten
kann, ist der Kornelkirschen-Li-
kör aus dem Brennstüberl Geist-
reich. Die Kornelkirschen, auch
Dirndln genannt, wachsen am
Ufer entlang der Salzach. Diese
Spezialität kann man auch bei
Gerda Poschmann in der Touris-
musinformation als hochpro-
zentiges Mitbringsel erwerben.

In Burghausen ist also, wie
Gerda Poschmann schon erzählt
hat, immer viel los, die Stadt hat
Potenzial. Sie ist klein und sehr
fein , das Mittelalter ist natürlich
nicht zuletzt durch die alles
überragende Burganlage stets
präsent.

Die Jazzwoche, eine moderne
Stadtverwaltung und eine sehr
innovativeTourismuschefinsor-
gen aber für ein absolut interna-
tionales Flair in dieser spannen-
den Stadt am Fluss.

Wahlheimat: Tourismuschefin Gerda Poschmann ist Feuer und Flamme für „ihr Burghausen“. Hinter ihr thront die berühmte Burg. BILDER: GRABLER
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Exklusivfahrten mit den Nostalgiezügen der Salzburger Lokalbahn

Erleben Sie bei einer Fahrt mit
den historischen Garnituren der
Salzburger Lokalbahn stim-
mungsvolles Nostalgie-Flair. Die
Züge können exklusiv für private
oder geschäftliche Feiern gemie-
tet werden. Die liebevoll gepfleg-
ten Oldtimer aus dem frühen 20.
Jahrhundert eignen sich bestens
für Events wie Firmenausflüge,
Hochzeiten oder Geburtstagsfei-
ern. Je nach Kapazität der ausge-
wählten Trieb- und Beiwagen
bieten diese Sitzplätze für bis zu
150 Personen. Die Fahrt lässt sich
ideal mit einem Besuch bei ver-
schiedenen Gaststätten und
Heurigen entlang der Strecke
kombinieren.

Buchen Sie Ihre romantische
Zeitreise durch den nördlichen
Flachgau und erleben Sie eine
Fahrt der besonderen Art. Die
Fahrtstrecke und Dauer gestaltet
sich ganz nach Ihren individuel-
len Wünschen.

Nostalgie auf Schienen

- Kapazität für
30 bis 150 Personen

- Strecke: Salzburg Stadt
bis nach Ostermiething

- Preis auf Anfrage

Infos:
Nähere Informationen zu
den Nostalgiefahrten sowie
Buchung erfahren Sie unter
der Serviceline 0800/660 660
oder per E-Mail an
slb-nostalgie@salzburg-ag.at

www.slb.at

Exklusivfahrten
mit der Salzburger
Lokalbahn

Reisen wie im frühen 20. Jahrhundert. BILD: SALZBURG AG

Ob Geburtstage, Jubiläen, Mitarbeiterfeste oder private Feiern: Ein besonderer Anlass braucht einen besonderen Rahmen. BILD: SALZBURG AG
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Im alten Oberndorf: Das Leben am Fluss, wie es wirklich war,
zeigte der Künstler Thomas Stadler mit seiner Installation.

ULRIKE GRABLER

Fastschongespenstischmutete
esan,dasalteOberndorf,mitten
auf dem neuen Hochwasser-
schutzdamm, und vor allem täu-
schend echt. Dabei war es „nur“
eine Projektion, die den Schif-
fervorort von 1818 abbildet.

„Ich wollte diese verschneite
Alpenromantik rund um ,Stille
Nacht‘ durchbrechen und zei-
gen, wie Oberndorf damals
wirklich war“, sagt der Künstler
Thomas Stadler. „Mit den Kli-
schees,dieunsheutevorgesetzt
werden, hat das nichts zu tun.

Das alte Hafendorf hatte
Flair — und Probleme

Oberndorf war ein armer Schif-
fervorort an den Ufern der Salz-
ach. Architektonisch war das ein
sehr spannender Ort. Hier lebte
man am Fluss, am Hafen. Alles,
was die Menschen damals
brauchten, gab es hier. – Aber
die Häuser auf dieser Seite wur-
den auch regelmäßig zerstört.“
Genau an der Schleife der Salz-
ach befand sich das alte Obern-
dorf. Geschützt gegenüber
standen die Häuser der reiche-
ren Menschen.

Konzert, Installation, Malerei
und Geschichte in Gedanken
präsentierte die Kunstinitiative

Kreisverkehr aus Oberndorf in
ihrer Stadt. Künstler Thomas
Stadler inszenierte das Obern-
dorf zu Zeiten Mohrs und
Grubers – entromantisiert, wie
es eben vor 200 Jahren in dieser
Ecke der Welt gewesen ist. Seine
Lichtinstallation ermöglichte ei-
nen Blick in vergangene Zeiten.
Sie zeigte Oberndorf zur Geburt
des berühmtesten Weihnachts-
liedes der Welt. So, wie es da-
mals aussah und auch genau
dort, wo das alte Dorf gewesen
ist – an der Stelle, die nun der
Hochwasserschutzdamm ein-
genommen hat.

Stadlerhattemit diesemProjekt
eine Ausschreibung der „Stille
Nacht GmbH“ gewonnen. Hin-
tergrund war der 200. Geburts-
tag von „Stille Nacht“ im Jahr
2018. Die passende Musik kam
von Werner Raditschnig mit der
Uraufführung von „Nacht – Bua
– Maria“. „Der Komponist hat
genau verstanden, was ich mit
meiner Projektion ausdrücken
wollte und eine spannende
Komposition dazu verfasst“, so
Stadler. Jetzt, im Februar, wurde
die Inszenierung abseits des
Weihnachtsrummels noch ein-
mal vorgestellt.

BI
LD

:
BI

LD
:

H
EM

ET
ER



10 Februar 2019

Öffentliche Bibliotheken und private Tauschstellen öffnen uns den Zugang
zu einem bedeutsamen Schatz der Menschheit – dem reichen Bestand an Büchern.

THOMAS HAAS

Wer ein gelesenes Buch weg-
legt, ist in jedem Fall ein anderer
Mensch als vor dieser Lektüre.
BeimLesenwerdenimGehirn je-
de Menge komplexer Prozesse
in Gang gesetzt, die auch quer
über alle Bereiche neue Ver-
knüpfungen und Bilder schaf-
fen. Über die reine Aufnahme
von Wissen hinaus lernt das
Hirn also gleichzeitig neue We-
ge, mit diesem Wissen auch

Lesen kann Ihr Leben
verändern!

kreativ umzugehen. Dieser geis-
tige Entwicklungsschritt erhöht
die Fähigkeit, auf neue Situatio-
nen zu reagieren und Lösungen
neu zu denken. Der Mensch hat
sich also tatsächlich durch das
Lesen schon verändert.

Diese nüchtern anmutende
Wirkung des Lesens hat es in
sich: Die eigene Denkfähigkeit
nicht bloß zu bewahren, sondern
sie zu schärfen und auszubauen,
bereichert das Leben im Alltag
und hilft ungemein, wenn es ein-

mal eng wird; dadurch haben es
aber auch verschiedene Ängste,
Burn-out oder Depression und
erst recht Alzheimer und De-
menz umso schwerer mit uns.
Dabei war noch nicht einmal die
Rede von den wunderbaren
Glücksgefühlen beim Lesen ei-
nes Buches, von der kribbelnden
Spannung und dem gefesselten
Eintauchen in andere Welten.

Brennpunkt Bibliothek

Umso erfreulicher und in ihrer
Bedeutung gar nicht hoch ge-
nug einzuschätzen sind daher all
die zahlreichen Projekte, Aktivi-
täten und Schwerpunktaktio-
nen, mit denen die Bibliotheken
in unseren Gemeinden immer
wieder Lese-Barrieren abbauen
und die Attraktivität des Buches
unter die Leute bringen.

Mitunter kommen die Bücher
sogar zu den Menschen, wie in
der Bücherzelle der öffentlichen
Bibliothek Oberndorf, welche
neben dem Kindergarten im
Ortsteil Ziegelhaiden aufge-
stellt ist. Öffentliche Büchereien
bedienen laut Homepage ihres
österreichischen Verbandes ein
Menschenrecht auf Beteiligung
an Bildung und Kultur.

Nach der erschreckenden Er-
kenntnis über den beachtlichen
Anteil Jugendlicher, die nicht
sinnerfassend zu lesen vermö-
gen, hat die Kulturtechnik des
Lesens in unseren Schulen
wieder deutlich an Gewicht
gewonnen.

Damit allein wird freilich nicht
alles getan sein. Die gleiche
Chance für alle, aus dem reichen
Angebot öffentlicher Bibliothe-
ken jederzeit und gleichsam un-
begrenzt zu schöpfen, Kultur

und Wissen in beliebigem Um-
fang abzurufen und laufend am
aktuellen Stand der Literatur zu
bleiben, diese wichtige Aufgabe
der Bibliotheken wird in den
meisten Gemeinden von vielen
großteils ehrenamtlichen Mitar-
beiterInnen wahrgenommen.

Bücherinsel in Oberndorf

Mit viel Engagement beschrei-
ten auch andere Einrichtungen
und private Initiativen neue We-
ge: Ebenfalls in Oberndorf be-
treut der Nachbarschaftshilfe-
verein WIR GEMEINSAM die so-
genannte Bücherinsel. Ein Bü-
cherregal im alten Zollhäusl am
Kopf der Salzachbrücke lädt
auch hier dazu ein, eigene
Bücher einzustellen und andere
mitzunehmen.

Seit mehreren Jahren erfreut
sich dieses Angebot ungebro-
chenen Interesses seitens der
Bevölkerung. Mitunter ist sogar
am selben Tag mehrmals ein
deutlich verändertes Angebot
vorzufinden.

Die eingestellten Bücher wer-
denvonZeitzuZeitvoneinereh-
renamtlichen Betreuerin mit
Aufklebern versehen, um die
Idee der Bücherinsel auch über
das Regal hinaus weiterzutra-
gen. Auf Initiative des örtlichen
Bildungswerkes stellt die Ge-
meinde Lamprechtshausen im
Amt eine eigene Wand für ein
„Büchlein wechsle dich“-Regal
zur Verfügung.

Bücher sind Freunde ...

… heißt es nicht von ungefähr.
Was aus der Lektüre eines Bu-
ches im Kopf weiterlebt, kann
uns tatsächlich ein Leben lang
begleiten wie ein guter Freund.
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Die digitale Revolution der ver-
gangenen Jahrzehnte hat uns
aber zusehends in den Bann des
Bildschirms gezogen.

Was zuvor schon beim Fern-
sehen beklagt wurde, haben
Smartphone, Computer und
Playstation umso intensiver mit
sich gebracht: Ungezählte Stun-
den schauen wir täglich auf ir-
gendwelche Displays – kein
Wunder, dass unsere Augen ir-
gendwann zu müde sind, sich
durch die Zeilen eines Buches zu
arbeiten, so überhaupt noch die
Zeit dafür erübrigt wird.

Dem Buch eine Chance geben

Seichte Social-Media-Inhalte
und hektische Computerspiele
sind freilich weder dazu ange-
tan, uns im eingangs erwähnten
Sinne weiterzuentwickeln, noch
tragen sie zum Erhalt und der

Verankerung unserer Kultur bei;
und schon gar nicht bieten sie
jene offenen Fantasieräume, in
welchen wir beim Lesen eines

Buches zu neuen Erkenntnis-
ebenen gelangen können.
Ray Bradbury zeichnete bereits
vor knapp siebzig Jahren in sei-

nem Roman „Fahrenheit 451“
dasBildeinertotalitärgeführten
Gesellschaft.

Diese hat sich durch zuneh-
mende Abhängigkeit vom Dau-
erkonsum elektronischer Medi-
en und übermäßiger Vergnü-
gungsangebote so weit vom
Lesen wie auch vom eigenen
Denken entfernt, dass die Men-
schen es letztlich schon als
selbstverständlich akzeptier-
ten, wenn sowohl Bücher wie
auch eigene Gedanken als ge-
fährlich angesehen und verbo-
ten wurden.

Parallelen zum Heute lassen
sich nicht verleugnen – Grund
genug, dem Buch eine Chance
zu geben: Dank Handy brau-
chen wir kaum noch Telefonzel-
len – umso wichtiger werden
aber mehr und mehr Bücherzel-
len als Alternative zur Allgegen-
wart digitaler Displays.

Die Telefonzelle in Oberndorf ist die neue Bücherzelle. BILD: HAAS
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Abseits aller Komplikationen und auch einer gewissen Medienhysterie hatte der schneereiche
Jänner auch wunderschöne Seiten. Nicht jeden Winter ist es in unserer Region möglich, von der
Haustür weg mit den Langlaufskiern die Region zu erkunden, die Wege mit Schlitten zu befah-
ren oder ganz einfach eine Schneebar zu bauen. Wer für die Semesterferien noch Tipps für Zeit
im Schnee braucht, kann sich hier Anregungen holen und vielleicht wie Carina Simmerstätter
diefreieZeithochzuRoss imPulverschneeverbringen.SchneeschaufelstattHantel:Alexandra
Reichl hat ihr tägliches Training dem Wetter angepasst. Ralf Weichselbaumer geht mit Freun-
den zum Eisschwimmen — immer sonntags am Obertrumer See, Gäste sind willkommen.
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Fledermäuse fliegen geschäftig in St. Pankraz in Schlössl beim Kirchturm ein und aus. Dabei
werden sie gezählt, denn sie sind selten geworden.

LISA HEMETSBERGER

Zur Gruppe der „Chiroptera (die
mit den Händen fliegen)“ gehö-
ren Flughunde und Fledermäu-
se. Wo leben die kleinen Flatter-
tiere? Wie sehen und hören sie?
Und was ist dran an der Verbin-
dung mit Dracula? Diese Fragen
und noch viele weitere interes-
sante Infos hat uns Maria Jera-
bek von der Koordinationsstelle
für Fledermausschutz und -for-
schung in Österreich verraten.
Eine ihrer Forschungsstätten
liegt am Haunsberg.

Eine besonders seltene Art
der Fledermäuse hat sich die
Kirche St. Pankraz zum Leben
ausgesucht. Beim Schlößl in
Nußdorf ist ihre so genannte
Wochenstube, hier ziehen rund
200 „Kleine Hufeisennasen“ ihre
Jungen auf. An vielen Abenden
findet man hier Maria Jerabek
mit ihrem Klicker, den sie jedes
Mal drückt, wenn eine neue Fle-
dermaus in die Kirche fliegt. Zum

Hufeisennasen
am Haunsberg

ersten Mal gezählt hat man sie
1997 im Rahmen einer Unter-
suchung der Kirchen im Flach-
gau. Damals wurden ungefähr
dreizehn Kleine Hufeisennasen
beobachtet.

Seit 1998 gibt es die Zählung
der Fledermäuse im Rahmen
des „Artenschutzprojektes Fle-
dermäuse“ regelmäßig, um die
Populationsentwicklung zu
beobachten. Seither hat sich die
Population vervielfacht und das
Quartier am Haunsberg ist so-
mit das größte im Flachgau und
Tennengau.

Fledermäuse brauchen ver-
schiedene Teillebensräume –
Sommerquartiere, Jagdgebiete
und Plätze für den Winterschlaf.
Ihnen bleiben sie treu – oft über
JahrzehnteodersogarJahrhun-
derte. Im Frühjahr versammeln
sich die Weibchen in ihren Wo-
chenstuben, wo sie ihre Jungen
zur Welt bringen, mit ihrer Milch
aufziehen und später auch mit
Insekten versorgen.

Fledermäuse sind nach den
Nagetieren die zweitgrößte
GruppederSäugetiereweltweit.
Welche Orte sich nun als Wo-
chenstuben für Fledermäuse
eignen, hängt von der Art ab.
„Einige bevorzugen Dachböden,
andere Arten sind Spaltenbe-
wohner, die sich zum Beispiel in

Felsspalten oder hinter Fenster-
läden aufhalten, und dann gibt
es auch noch Baumbewohner,
die sich in der Rinde oder in
Baumhöhlen verstecken“, sagt
Maria Jerabek.

Wenn sich die Jungtiere im
Herbst genügend Fettreserven
angefressenhabenundessomit
schaffen, den ersten Winter zu
überleben,werdensie imSchnitt
vier bis fünf Jahre alt. „Sie kön-
nen aber auch durchaus zehn bis
zwanzig Jahre alt werden. Es
gibtsogarAufzeichnungenüber
eine 42 Jahre alte Fledermaus“,
sagt Jerabek.

Die Winterquartiere befinden
sich meist in Höhlen, Stollen
oder Burgen. Einige Arten über-
wintern in Bäumen. Die kleinen
Wesen dürfen bei ihrem Winter-
schlaf nicht gestört werden, ein
Aufwachen würde sie sehr viel
Energie kosten.

Weltweit gibt es über 1300
Fledermausarten. In Österreich
wurden bisher 28 Arten nach-
gewiesen, davon kommen 19 in
Salzburg vor.

WashabendiekleinenFleder-
mäuse an sich, dass sie so oft in
Horrorfilmen als blutsaugende
Vampire dargestellt werden?
Okay,dasssie inSärgenschlafen
und die Begleiter böser Gestal-
ten sind, ist nur ein Schauermär-

chen.DochblicktmannachSüd-
und Mittelamerika, gibt es sie
wirklich, die Vampirfledermäu-
se. Zwei Arten ernähren sich
hauptsächlich von Vogelblut.
Aber der sogenannte „Gemeine
Vampir“ zehrt ausschließlich
vom Blut der Säugetiere. Dazu
zählen in erster Linie Kühe, Hun-
de und Schafe, aber doch auch
Menschen. „Sie haben scharfe
Zähne, mit denen sie die Haut
anritzen, um das Blut abzule-
cken“, sagt Jerabek „Der Blut-
verlust ist dabei nicht erwäh-
nenswert.DasRisikoeinerÜber-
tragung von Tollwut ist dort das
große Problem.“

EinandererGrund,derFleder-
mäuse mit Übernatürlichem in
Verbindung bringt, ist ihr Or-
tungssystem. „Ultraschall kann
man erst seit 1938 nachweisen,
davor haben sich die Menschen
natürlich gefragt, wie diese klei-
nen Tierchen mit den winzigen
Augen so geschickt in der Nacht
umherfliegen können.“ Mit ih-
rem hochspeziellen Ortungs-
system senden Fledermäuse
Ultraschallwellen aus, die ihnen
ein Hörbild der Umgebung zei-
gen. „Wenn wir die Augen öff-
nen, sehen wir, wir müssen aktiv
nichts dazu beitragen. Wenn
Fledermäuse zur Orientierung
Echos zurückbekommen wollen,
müssen sie vorher Ultraschall-
laute aussenden. Sie sind auch
nicht blind, wie oft gedacht
wird.“

Fledermäuse sind eine der am
stärksten gefährdeten Wirbel-
tiergruppen. „Häuser werden
heute anders gebaut als früher,
die Dachböden und Zwischen-
dächer sind meist nicht mehr of-
fen, es gibt nur noch sehr wenig
uralte Bäume, die Lebensraum
für viele Arten der Fledermäuse
sind. Auch der Einsatz von In-
sektiziden ist natürlich negativ
für Individuen, die sich von In-
sekten ernähren“, sagt Jerabek.

„Die Lebensräume
der Fledermäuse
schwinden.“
MARIA JERABEK
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„Wenn ein Vogelnest kaputt-
geht, betrifft das ein Vogelpär-
chen. Wird eine Wochenstube
oder ein Winterquartier der Fle-
dermäuse zerstört, betrifft das
alle Tiere einer bestimmten Art
in der gesamten Region.“

Wichtig ist, die kleinen Flat-
tertiere nicht in ihren Wochen-
stuben und Winterquartieren zu
stören. Die hohen Ansprüche an
ihren Lebensraum und die teil-
weise enge Bindung an den
Menschen gefährden sie.

Maria Jerabek vor
der Kirche Sankt
Pankraz in
Schlößl.
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Eine sonnige Skitour, die zum Peitingköpfl und weiter zum
höchsten Gipfel der Chiemgauer Alpen führt.

CHRISTIAN SCHICKMAYR

Eine sehr beliebte und bei
Schönwetter stark begangene
Skitour bringt Tourengeher in
gut fünf Stunden auf das Sonn-
tagshorn. Ein lohnendes Alter-
nativziel ist das südlich vorgela-
gerte Peitingköpfl. Bei Anfän-
gern und konditionsstarken
Tourengehern beliebt ist diese

Vom Heutal auf das
Sonntagshorn

Tour zum höchsten Gipfel der
Chiemgauer Alpen.

Das mit 1720 m vorgelagerte
Peitingköpfl ist eine gute Alter-
native für etwas konditions-
schwächere Geher beziehungs-
weise jene, die die doch steile
und auch anspruchsvolle Ab-
fahrt über den Südhang des
Sonntagshorns lieber meiden
möchten. Ausgangspunkt für

die Tour ist der Parkplatz beim
Heutalbauern. Dorthin kommt
man über Bad Reichenhall und
Unken – nach dem Tunnel folgt
die Abzweigung rechts ins Heu-
tal hinein. Der private Parkplatz
ist gebührenpflichtig, mit fünf
Euro war man zumindest im ver-
gangenen Winter noch dabei.
Von hier gibt es unterschiedli-
che Anstiege. Entweder nord-

östlich hinein zur Reichenhaller
Hütte und dann gerade weiter in
das Angerertal oder ab der Rei-
chenhaller Hütte rechts haltend
durch lichten Wald nach Südos-
ten, bis man eine Forststraße, im
Winter eine Rodelbahn, erreicht.
Vorbei bei der Gschwendtner
Alm, erreichen wir auf etwa
1350 Höhenmetern die Hoch-
alm, bei der Abfahrt bietet sie
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sich als Einkehr an. Von der
Hochalm führt der Anstieg ge-
radeaus(innordöstlicherGrund-
richtung) genau auf die Einsat-
telung rechts unter dem Sonn-
tagshorn zu. Den Sattel erreicht
man zuletzt durch lichten Wald.
Hier wendet man sich nach links
und steigt über den Südhang in
Serpentinen zum Gipfel. Ein loh-
nender Abstecher ist das 1720 m
hohe Peitingköpfl, dessen Gipfel
mit seinem schönen Gipfelkreuz
lockt. Von der Hochalm ist man
in einer Stunde oben. Nach einer
kurzen Pause rutschen wir von
hier leicht bergab über den Sat-
tel in Richtung Perchthöhe, von
dort gehen wir noch 300 Hö-
henmeter auf das Sonntags-
horn. Der Blick vom 1961 Meter
hohen Gipfel reicht vom Chiem-
see bis zu den Zentralalpen, die
Chiemgauer Alpen, Berchtesga-
dener Alpen und Loferer Stein-
bergesindzumGreifennahe.Die
Abfahrt folgt im Wesentlichen
dem Aufstieg, es gibt kaum
Chancen, sich zu verfahren.

Die Hochalm ist die einzige Einkehrmöglichkeit bei der Tour. Glücklich ist, wer einen Sitzplatz findet.
BILDER: HANNES FELDBACHER



The Makemakes interpretierten „Freedom“ von DJ Bobo auf ihre Weise und
räumten damit in deutscher TV-Show alles ab.

ULRIKE GRABLER

„Ein Song hat immer mehrere
Leben und auch mehrere Kleider
im Schrank“, sagt Dominic Muh-
rer, Frontman von The Make-
makes. Er kleidet Lieder gern
neu ein. Auf der Bühne spielt er
bei seinen Konzerten immer
auch Rock- und Bluesklassiker
mit seiner ganz persönlichen
Note. Mit seinem aktuellsten
Lookbook machte er sogar den
Kapazunder DJ Bobo sprachlos.
Grund dafür war der Auftritt von
„The Makemakes“ im neuen
deutschen TV-Format „My Hit.
Your Song“ auf ProSieben. Die
Band aus dem Salzkammergut
wurde eingeladen, am neuen
Format teilzunehmen. Mehr, als
dass es um die Neuinterpretati-
on eines bekannten Hits geht,
wurde nicht verraten. Zum Fina-
le der ersten Staffel haben The
Makemakes dann alle anderen
Bands regelrecht weggeblasen.

Erst war die Band skeptisch,
dann hat’s Spaß gemacht

Die Aufgabe: Einen alten, gut
bekannten Hit neu zu interpre-
tieren und somit ein neues Lied
daraus zu machen. So etwas
macht Dominic „Dodo“ Muhrer
sehr gerne und nicht zum ersten
Mal. Für die Show „My Hit. Your
Song“ war genau das gefragt. Es
galt, den Urheber des ursprüng-
lichen Hits zu überzeugen und
sich gegen sieben andere sehr
gute Bands durchzusetzen. Di-
rekter Mitbewerb von The
Makemakes war die wohl prä-
senteste Liveband Österreichs,
aber das haben sie erst an Ort
und Stelle erfahren. Im Vorfeld
der Show war alles rund um den

Songs haben viele Leben:
Aus Dance wurde Rock

Auftritt ein großes Geheimnis.
„Als ich erfahren habe, um wel-
chenInterpretenes sichhandelt,
dachte ich schon, das könnte
schwierig werden. Schon allein
aufgrund meines Alters hatte
ich überhaupt keinen Bezug zu
DJ Bobo und seinen Songs. Was
ich davon kannte, entsprach
nicht unbedingt meiner Vorstel-
lung von Musik“, so Dodo.

„Ich habe mich dann damit
auseinandergesetzt und bin
draufgekommen, dass ich doch
alle Songs kenne. Die Songs von
DJ Bobo haben ihren Status
durchaus verdient. Eingängige
Melodien, Hooks und Refrains,
die imOhrbleiben.DieHarmoni-
en sind durchdacht und gut ge-
macht. Lustigerweise funktio-
nierendieHitsvonDJBoboauch
mit Rock recht gut.“

Die beiden Songs „Love is all
around“ und „Freedom“ waren
schließlich die Aufgabenstel-
lung für Dodo. Er sollte sie neu
interpretieren und passte sie
dem Stil einer Rockband an. „Die
zwei Lieder neu zu arrangieren,
hat auch richtig viel Spaß ge-
macht.“

Austro-Duell um
Dance-Klassiker von DJ Bobo

Erst im Rahmen der Aufzeich-
nung wurde bekannt, gegen
wen die Band auf der Bühne an-
treten muss. Ein im deutschen
Fernsehen ausgetragenes in-
nerösterreichisches Duell: Die
direkte Konkurrenz war die
Band Russkaja. „Da hab ich mir
dann auch wieder gedacht,
könnte schwierig werden. Tolle
MusikermitsovielPoweraufder
Bühne und außerdem noch lau-
ten Fans im Publikum. TrotzdemDominic „Dodo“ Muhrer war den Winter über fleißig. BILD: GRABLER

18 Februar 2019



eine coole Sache, zu zweit auf
der Bühne sozusagen gegenei-
nander anzutreten.“

Da blieb dem Schweizer glatt
die Spucke weg

Dodo und seine Band haben
dann doch alles richtig gemacht
und performten voller Inbrunst,
sodass DJ Bobo erst einmal die
Spucke wegblieb. „Wow, deine
Stimme ist der Hammer“, sagte
er nach einer kurzen Pause. „Das

Geschmackvollste, das ich hier
bisher gehört habe“, sagte Hart-
mut Engler, Sänger der deut-
schen Rockband PUR.

Die Entscheidung fiel schnell
und so schickte DJ Bobo seine
Band ins Finale der Show. Neben
seinen Songs gab es an diesem
Abend welche von PUR, No An-
gels und Alvaro Soler in neuem
Gewand. Jeder der ursprüngli-
chen Künstler schickte seinen
Favoriten ins Rennen. Am Ende
war das Publikum an der Reihe.

Sein Voting entschied, wer diese
Show gewinnt.

Nach ein paar spannenden
Augenblicken ist auch hier eine
ganz klare Entscheidung gefal-
len: The Makemakes haben ihre
Zuhörer überzeugt und die
Show gewonnen.

Von der eigenen Version von
„Freedom“ ist die Band selbst
begeistert und so ist die neue
Single auf den gängigen Platt-
formen erhältlich. Ein Album soll
auch noch heuer fertig werden.

19

The Makemakes, live zu sechst, gaben DJ Bobos Hits neues Leben. BILD: PROSIEBEN/BENEDIKT MÜLLER
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Ein beschauliches Bergdorf inmitten angezuckerter Gipfel. Tramin ist bekannt für seine Trauben,
für den süßen Gewürztraminer. Und für einen ziemlich archaischen Faschingsbrauch.

ULRIKE GRABLER

Nach Tramin pilgern in man-
chem Winter so viele, dass man
sich kaum vorstellen kann, wo
die in dem kleinen Dörflein Platz
finden sollen. Alle zwei Jahre
strömen Leute aus allen Him-
melsrichtungen nach Tramin.
Grund dafür ist der Egetmann-
Umzug, ein Relikt aus vergange-
nen Zeiten. Zur Fasnacht in je-
dem ungeraden Jahr gibt es das
weit über Südtirols Grenzen be-
kannte Spektakel.

Teilnehmer und auch Gäste
verkleiden sich wohl, doch Plas-
tiklarven findet man hier nicht.

Der Egetmanumzug:
Fasching mal anders

Es gibt die „Waschweiber“ mit
Russ im Gesicht und aufgebla-
senen Schweinedärmen in der
Hand. Die (Schwarz)fischer, die
Bäcker und die Metzger sind
ebenfalls dabei und natürlich
der Egetmann Hansl und seine
Frau, denn der Umzug dreht sich
um die Hochzeit der beiden.

Früher war es Brauch, nur in
der Fasnacht zu heiraten — in ei-
nigen Dörfern Südtirols bis in die
1960er Jahre.

Der Mythos rund um die Fas-
nacht hat sich in Südtirol gehal-
ten, sie ist wichtig geblieben,
und der Egetmann-Umzug ist
ein ganz wichtiger Teil davon.

Mit Wägen, die durch mühevolle
Kleinarbeit mit viel Hingabe von
den Traminern gebaut werden,
zieht dann eine bunte Truppe
durch den Ort. Alles ist authen-
tisch, alles ist wie früher.

Das ganze Dorf bereitet sich
auf das große Spektakel vor, ge-
meinsam und über viele Monate
lang basteln die Dorfbewohner
an ihren Wägen und all dem
Drumherum.

Mitten in Tramin gibt es alle
paar Meter einen Stand, der
Wein aus der Gegend verkauft.
Zu späterer Stunde, wenn der
Wein schon reichlich in die Keh-
len der Faschingsgäste geflos-

sen ist, dann fliegen die toten Fi-
sche vom Fischerwagen und die
Waschweiber beschmieren je-
den, der ihnen unterkommt mit
Russ, während sie mit ihren
Schweinedärmen auf die Straße
schnalzen. Federn von gerupf-
tem Geflügel fliegen durch die
Luft, gemischt mit Sägespänen.
Ja, der Egetmann-Umzug ist ein
besonderes Spektakel. Eines,
dem auch jene etwas abgewin-
nenkönnen,diedenFaschinggar
nichtmögen.Hiergehtesumdas
Urtümlich, das Gemeinsame und
um alte Bräuche, die in unserer
technisierten Welt vielerorts
ganz einfach ausgelöscht sind.
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Interessante Eindrücke lieferte die BAU 2019 im Münchner Messegelände
ihren 250.000 Besucherinnen und Besuchern.

ELISABETH STRASSERT

Vom 14. bis 19. Januar hat die al-
le zwei Jahre stattfindende
Fachmesse einige Rekorde ge-
knackt – so etwa die Höchstzahl
von 2.250 Ausstellern auf der
um zwei Hallen gewachsenen
Fläche von 200.000 m2.

Ob Fachpublikum oder priva-
te Interessenten: Besucher soll-
ten sich mindestens einen gan-
zen Tag für die Messe reservie-
ren. Denn in jeder Halle findet
sich etwas, wofür es sich lohnt,
innezuhalten und zu schauen,
sich den Clou zeigen zu lassen
und zu staunen. Schade wäre
auch für Fachbesucher, nur das
vorgeplante „Soll“ an Zulieferer-
Besuchen abzufertigen, es ent-
ginge einem zu vieles. Auspro-

Auf der Weltmesse für
Architektur und Materialien

bieren ließ sich etwa eine Art in-
tuitiv zu begehendes Fließband
aus Holzbrettern, das einem Fit-
nessgerät ähnelt. Mit Bildschirm
und Tastatur in der richtigen
Höhe sorgt es für Bewegung bei
der Schreibtischarbeit.

Vor allem Fachbesucher, also
Handwerker, Bauspezialisten,

Architekten, Ingenieure und Co.
sind die Zielgruppe der Messe
und ihrer Aussteller.

Abgesehen davon findet sie
jeder spannend, der sich für die
Planung, den Bau selbst, den In-
nenausbau und alles interes-
siert, was mit Böden, Decken
und Installation zusammen-
hängt.

BAU-Aussteller: Aus der
Region und der Welt

Die hohe Internationalität ist für
Münchner Messen selbstver-
ständlich. Mindestens genauso
wichtig sind die vielen regiona-
len Anbieter, ob Bauelemente-
Großhandel aus Oberösterreich,
Bodenbelagshersteller aus Salz-
burg oder Bau- und Abwasser-
pumpen-Vertrieb aus Laufen.

Vom Boden bis zum Dach auf der
BAU 2019. BILD: MESSE MÜNCHEN
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Der Stoff, aus dem die Wohnträume sind: Heimtextilien können
alles überladen oder geschmackvoll gestalten.

THOMAS HAAS

Teppiche in mehreren Schich-
ten, farbenfrohe Tücher vor den
Fenstern, über Lampen und
Tischchen und an den Wänden
und auf der orientalischen Ta-
gesdecke jede Menge Kissen in
allen Formen und Größen – das
war vor 50 Jahren die Antwort
der Hippie-Generation auf ab-
wischbare Wandverkleidungen,
Plastik-Luster und Wachstisch-
decken.

Für die auf pflegeleichte Sau-
berkeit gedrillte Mutter ein
Gräuel, bedeutete „Knotzen“
(früher für „Chillen“) zwischen

Der Stoff, aus dem die
Wohnträume sind

Polstern und Decken für die Ju-
gend erst das wahre Lebensge-
fühl. Hausstauballergie war da-
zumal kein Thema und ein paar
Wein- oder Brandflecken gaben
erst die richtige Patina für die
große Freiheit der eigenen
Wohnhöhle – von der unver-
meidlich indischen Patschuli-
Duftnoteganzzu schweigen,die
sich in den gefühlt hundert
Laufmetern Textilien rundum
auf ewig festgesetzt hatte.

Seither hat sich einiges getan
in der Wohnkultur – wie immer
auch ein wenig das Lebensge-
fühl der Menschen spiegelnd.
Natur pur, alles weiß, Techno,

nüchternes Grau in Grau, Land-
haus, Vintage, Afro oder schlicht
verspielt– jederWohnstilhat(te)
auch seine unverwechselbaren
textilen Komponenten und Ac-
cessoires.

Ob die Stehlampe mit Jute
verkleidet, mit champagnerge-
töntem Satin bespannt oder im
Zebralook gewickelt ist, erhellt
oft schon für sich den gesamten
Charakter einer Wohnung.

Weniger ist mehr

Eines aber dürften wir seit den
Siebzigern hoffentlich dazuge-
lernt haben: Weniger ist gerade
bei den Heimtextilien meist

mehr. Wenn auch der jüngste
dänische „Hygge“-Trend voll
auf heimelig-kuschlig setzt –
deshalb muss niemand in einem
Meer von Kissen und Plüschde-
cken versinken.

So sehr wir uns zugegeben
gesellschaftlich wieder dem
Biedermeier annähern, so deut-
lich unterscheiden sich unsere
gesundheitlichen Verträglich-
keiten und unsere Lebensweise
von einer Zeit, in der Schmutz ei-
nerseits noch zum Alltag gehör-
te, andererseits aber auch noch
reichlich Zeit und Bereitschaft
vorhanden war, sein eigenes
Heim von Zeit zu Zeit auf Vor-
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dermann zu bringen. Staubfän-
ger sind sie nun einmal, all die
Stores – vor allem die gerafften!
–, die Deckchen und Tüchlein
und erst recht der Baldachin
über dem Prinzessinnen-Him-
melbett. Gerüche speichern sie
obendrein vorzüglich, leider all-
zu oft jene, die wir am liebsten
schleunigst wieder los wären.

Akzente setzen

Das heißt nun freilich nicht, dass
dekorative Heimtextilien gene-
rell aus einem „ordentlichen“
Haushalt zu verbannen sind –
ganz im Gegenteil: Ohne einige
markante Akzente aus Stoff
werden sich nur stahlharte und
eiskalte Gemüter auf Dauer
wohlfühlen können. Um an ei-
nem textil angereicherten
Wohngefühl aber nicht irgend-
wann zu verzweifeln, empfiehlt
es sich, die eine oder andere
Überlegung in die Einrichtung
einfließen zu lassen. Wie schon
erwähnt, macht es beim Stoff im
Wohnbereich beileibe nicht die
Menge aus.

Lieber gesund als billig

Locken auch immer billigere und
ausgefallenere Angebote in den
Wühlecken und im Netz: Der
Wandbehang oder das Zierkis-
sen hängt oder liegt einfach zu
unmittelbar in unserem Leben
herum, als dass ein Augenblick
des Affekts ihnen jeweils Einzug
in unsere vier Wände gewähren
sollte. Ganz davon abgesehen,
dass wir uns vielleicht lieber mit
Bio-Produkten aus der Region
umgeben, als Ausbeutung und

Gesundheitsschädigung von
Textilarbeitern in einem der fer-
nen Armenhäuser der Erde zu
unterstützen.

Nicht zuletzt liegt es in unse-
rem ureigensten Interesse, dass
keine bedenklichen Materialien,
Färbemittel oder Weichmacher
unsere Gesundheit und die un-
serer Familien, Mitbewohner
oder Mitarbeiter gefährden.

Das betrifft auch Reinigungs-
undPflegebedingungenunddie
Haltbarkeit der gekauften
Stoffartikel. Es versteht sich bei-
nahe von selbst, dass bei Be-
rücksichtigung all dieser nach-
haltig, umwelt- und sozialver-
träglich ausgerichteten Kriteri-
en der Kaufpreis meist etwas bis
deutlich höher ausfällt.

AndieserStelleseiandieerste
hier angeführte Überlegung er-
innert: Eine Unzahl an textilen
Schnäppchen, windigen Fähn-
chen und kitschigem Zierrat
kann selbst bei Stückkosten der
Kategorie „nachgeschmissen“ in
Summe und auf Dauer teurer

kommen als einige wenige an-
spruchsvoll gewählte Acces-
soires und Einrichtungselemen-
te aus der Region bzw. mit ei-
nem fairen ökosozialen Fußab-
druck.

Natürlich bleibt es jedem un-
benommen, sich seinen Wohn-
bereich üppig zu bepolstern und
mit jeder Menge Stoff nach sei-
nem Geschmack auszustaffie-
ren. Wer es in diesem Sinne so
richtigkuscheligmag,dernimmt
auch gerne den Mehraufwand
für Pflege und Reinigung in
Kauf. Es zahlt sich aber in jedem
Fall aus, sich umzusehen und aus
dem reichhaltigen Angebot in
der Region genau jene vielleicht
sogar handgefertigten und
kunstvoll verzierten Gustostü-
ckerl zu finden, die dem eigenen
Wohngefühl das berühmte i-
Tüpfelchen aufsetzen. Wie ein
gutes Gewürz kann auch ein
sorgsam ausgewähltes Acces-
soire dem Wohngefühl jene No-
te verleihen, die das Wohlbefin-
den so richtig abrundet.

Geschmäcker sind
verschieden: Mit
Stoffen und Far-
ben lässt es sich
schön experimen-
tieren.
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Der Schneeräumpflicht
rund ums eigene
Grundstück wird meist
pflichtbewusst
nachgekommen, dabei
sollte das Hausdach nicht
vergessen werden.

Bei starkem Schneefall und be-
sonders bei Tauwetter sind Sie
als Eigentümer jedoch verant-
wortlich, die Umgebung gegen
mögliche Gefahren abzusichern.
Wer sich nicht darum kümmert,
Schnee und Eiszapfen vom Dach
zu entfernen, haftet bei einem
Unfall in vollem Umfang.

Als erste Maßnahme können
Warnstangen und Hinweisschil-
der aufgestellt werden − dies ist
aber keine langfristige Lösung,
eine Räumung sollte so schnell
wie möglich erfolgen.

Am besten abgesichert sind

Dachlawine – Schneerutsch abseits vom Berghang

Sie mit einer Haftpflichtversi-
cherung für Haus- und Grund-
besitz, denn solange Sie als Ei-
gentümer nicht mit zumindest
bedingtem Vorsatz handeln,
werden Sach- und Personen-
schäden Dritter von dieser ge-
deckt! Die schweren Schnee-

massen am Dach können jedoch
Ihr eigenes Heim beschädigen.

Schneedruckschäden sind im
Rahmen der Sturmschadenver-
sicherung gedeckt, durch rut-
schende Schneemassen ent-
standene Schäden sind nicht in
jeder Sturmschadenversiche-

rung versichert! Sollte es zu ei-
nem Schadensfall kommen, so
gilt diesen möglichst genau zu
dokumentieren, Namen und
Adressen von Zeugen zu notie-
ren sowie Fotos zu machen.

Ihr EFM Versicherungsmakler
vergleicht alle Versicherungen
und bietet die Versicherungen,
die wirklich zu Ihnen passen.

Mag. Michael Kopf, Monika Kopf,
Ing. Peter J. Greimeister

Versicherungsmakler und
gewerbl. Vermögensberater

Salzburgerstraße 7, Top 10
5301 Eugendorf

Tel. +43 6225 70046
eugendorf@efm.at

www.efm.at/eugendorf

WERBUNG
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Mit ihrem „mamaFIT“ lädt Christina Schörghofer zum effektiven Outdoor-Training ein. Kinder
dürfen dabei sein und jeden Dienstag gibt es einen Fixtermin in Oberndorf .

BeiSonnenscheinundbeiRegen
— das ganze Jahr über — bietet
die Fitnesstrainerin und ange-
hende Physiotherapeutin Chris-
tina Schörghofer ihr Programm
draußen an. In den 60 Minuten

So bleiben die Mamas im Alltag fit

Training wechseln sich Statio-
nen mit Kraftübungen und Aus-
dauereinheiten ab. Die Babys
und Kinder können jederzeit da-
bei sein. Über Facebook, Insta-
gram und auch mit einer Whats-

app-Gruppe gibt Christina
Schörghofer neben den Trai-
ningsinformationen auch viele
nützliche Inputs. Anmeldung ist
nicht notwendig — einfach vor-
beikommen und mitmachen. In

der Gruppe macht das Training
gleich mehr Spaß. Treffpunkt
ist jeden Dienstagabend um
19.30 Uhr in Oberndorf bei der
HAK. Regelmäßig gibt es auch
Vormittagstermine.

An der frischen Luft können die Mütter trainieren, ohne einen Babysitter zu brauchen. BILD: MAMAFIT
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Im Alter Liebeswünsche zu hegen, ist weder vermessen noch
außergewöhnlich. Wer soll uns daran hindern?!

ANDREA WEILGUNI

Mittlerweile ist es wohl nicht
mehr so relevant, was die Gesell-
schaft darüber denkt, was sie in
Sachen Liebe und Alter erlaubt
oder gutheißt, sondern vielmehr
eine Frage des eigenen Ver-
ständnisses. Rollenbilder sind
aufgebrochen, sind in Bewe-
gung, erlauben mehr Vielfalt.
Das meint jedoch nicht, dass die
alten vorurteilsbehafteten auf-
gearbeitet und überwunden
wären oder es Ageismus nicht
mehr gäbe. Allerdings hat das
alles durch die hinzugewonnene
Vielfalt vielleicht etwas an
Mächtigkeit eingebüßt. Von
dem mal abgesehen, geht es
wohl auch vor allem darum, wie
Ältere auftreten, welchen Raum
sie einfordern und sich nehmen,
mit welchem Selbstverständnis
sich Ältere zeigen, und das eben
auch in Liebesangelegenheiten.
Alles spricht für einen Liebes-
boom der Alten.

Anita, Mitte 60, ist schon lan-
ge Witwe und lebt alleine. Part-
ner will sie keinen mehr. Nach
dem Tod ihres geliebten Man-
nes hätte sie es noch mal pro-
biert, aber das sei nur mühsam
und enttäuschend gewesen. Es
gäbe ohnehin keinen mehr wie
ihren Mann. Roland dagegen will
es mit 70 wissen, meldete sich
bei einem Tanzkurs an und flir-
tet, was das Zeug hält. Partnerin
sucht er keine mehr. Und Roswi-
tha, ja, sie hat mit bald 80 einen
Seelenverwandten beim Den-
kerzirkel, den sie regelmäßig be-
sucht, gefunden und ist, wie sie
sagt, wohl etwas verliebt.

Was wünschen wir uns also?
Wonach sehnen sich unsere

Eine neue Liebe
auch im Alter?

Herzen? Was sind wir bereit zu
wagen, um glücklich zu sein?
Das sind doch alles keine Fragen,
die sich mit dem Alter ändern?
Oderwasistanders,wennwiräl-
ter werden? Worin unterschei-
den wir uns, weil wir nicht mehr
zum ersten Mal lieben?

Die Vor- und Nachteile der
Erfahrung

Als Ältere blicken wir auf Le-
bens- und Liebeserfahrung zu-
rück und lieben nicht mehr zum
ersten Mal, was aber noch nicht
meint, dass es dadurch einfa-
cher wird. Je älter wir werden,
desto „ichiger“ werden wir.

Hilft diese gewachsene Au-
thentizität, hilft das Wissen um
eigene Wünsche, Sehnsüchte,
Bedürfnisse, Grenzen oder ist
diese „Ichigkeit“ gar manchmal
eine Hürde, wenn wir wieder lie-
ben wollen?

Ja und nein. Das Wissen
bringt Klarheit bei dem, wonach
wir streben. Dabei geht es um
Selbstwert, Identität, Selbst-
vergewisserung, im nächsten
Schritt um Offenheit. „Ich weiß,
was ich will, und ich werde mich
dafür einsetzen, dass ich das Er-
sehnte erreiche.“

Zudem werden wir mit den
Jahren und der Erfahrung viel-
leicht auch anspruchsvoller oder
gar etwas „eigen“, insbesondere
wenn wir länger alleine gelebt
haben. Singles müssen sich allei-
ne mit vielen Dingen arrangie-
ren, können und müssen dem ei-
genen Takt folgen. Alleine zu le-
ben, ist unter Senioren eine häu-
fige und nicht immer eine frei-
willig gewählte Lebensform.
Und die Unabhängigkeit, die
man sich dabei erarbeitet hat,

will man dann nicht unbedingt
einschränken oder aufgeben.

Wir sind aber genauso ge-
prägt von Kränkungen, Verlus-
ten und Verletzungen. Gelingt
es nicht, sich mit diesen
schmerzhaften Erfahrungen
auszusöhnen, werden wir Be-
gegnungen wohl immer wieder
etwas mit dieser Angst vor er-
neuter Kränkung überlagern
oder vielleicht sogar dadurch
verhindern. Eine vergangene,
verlorene Liebe etwa, die wir wie
in einem heiligen Schrein vor uns
hertragen, mag vermeintlich
Schutz vor erneuter Kränkung
bieten. Was sie aber auf alle Fälle
tut, ist, neue Liebe zu erschwe-
renoderzuverunmöglichen.Das
erinnert etwas an Anita, die die
Liebenichtmehrwagenmöchte.

Die Liebe verändert sich
mit dem Alter

Vielleicht hat aber die Liebe,
wenn sie im Alter gelingt, eine
andere Wertigkeit, so meint es
auch Roswitha mit ihrem See-
lenverwandten. Man wisse
mehr, was im Leben wichtig ist
und zählt. Eine Partnerschaft
werde bewusster, intensiver
wahrgenommen, da man viele
Untiefen im Leben schon kennt
und auch überwunden hat.

Vielleicht gelingt es dadurch,
den neuen Partner an der Seite
großherziger zu betrachten. Das
Wissen um die eigene Endlich-
keit lässt vermutlich noch mal
bewusster erleben und Dank-
barkeit, Zufriedenheit oder eine
Bereitschaft, sich entgegenzu-
kommen, wachsen.

Die Freiheit der älteren Liebe
zeigt sich in beiderseitiger Un-
abhängigkeit. Es muss nichts
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mehr aufgebaut werden, die
Kinder sind groß, keiner muss
mehr einem Beruf nachgehen.
Ebenso gibt es eine Vielzahl von
Beziehungsoptionen. Was es
auf alle Fälle braucht, ist Mut.
Vielleicht mag da Liebe zu und
mit einem Partner entstehen,
vielleicht mag es die Liebe zum

Menschen, zur Natur, zu Freun-
den sein, zu etwas, dass uns er-
füllt. Wir brauchen in jedem Fall
als soziale Wesen ein Du, das uns
hilft zu leben.

Denn was ist Liebe letztlich?
DerWunschzuteilen.Gedanken.
Erlebtes. Gefühltes. Und wer
kommt Ihnen spontan in den

Sinn, wenn Sie etwas erlebt ha-
ben, das Sie berührt hat? Wem
möchten Sie darüber berichten?
Vermutlich ist das Liebe. Und
Liebe hat eben viele Gesichter
und Ausdrucksformen. Eine we-
sentliche Basis ist sicherlich die
Liebe und auch die Treue zu uns
selbst. Zuweilen kommt man

über die eine zur anderen und
vielleicht sogar zu jener, nach
der wir uns sehnen. Zu einem
Gefährten. Einsamkeit tut uns
Menschen nicht gut. Wir sehnen
uns nach Nähe, Mitgefühl, wär-
mender Zärtlichkeit und wir
wollen in Liebe wahrgenommen
und verstanden werden.

Rund 20 Prozent
unserer Bevölke-
rung sind über 65.
Stoßen erst die
Babyboomer da-
zu, dann wird die-
se Gruppe noch
größer werden.
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Für die Arnsdorferin Yarina Gurtner war es schon als Kind
ganz logisch, einmal Schauspielerin zu werden.

ULRIKE GRABLER

Quirlig saust sie über die Bühne.
Die glockenhelle Stimme mal
sanft und leise, dann wieder laut
und bestimmt, genau wie ihre
Mimik. Zwischendurch muss sie
ihr Handy abheben, um den mit
dem Sohn daheim gebliebenen
Mann zu beruhigen, und dann
röhrt sie noch ein paar rockige
Klassiker ins Mikrofon.

Wir sehen hier Yarina Gurtner
als Anna, die moderne Version
von Joseph Mohrs Mutter.

In ihrem aktuellsten Stück
„Himmel für Anna“ gibt es Yari-
na Gurtner als selbstbestimmte
Feministin, als schwache Frau,
als Familienmensch und als Kar-
rieristin. Mit dem Handy in der
Hand steht sie auf der Bühne.

Meine Arbeit?
Das Leben spielen

Der Vater ihres fiktiven Sohnes
ist mit dem Kind alleine zu Hau-
se. Anna muss ihre Erzählung
über Stille Nacht ständig unter-
brechen, um sich um die beiden
Daheimgebliebenen zu küm-
mern.

Vor historischem Hintergrund
beleuchtet Yarina Gurtners
Stück den Alltag einer Frau mit
Sichtweisen von heute, aber
auch von damals, und die sind
zum Teil sehr abstrakt.
Ein Stück über das Leben, und
genau das ist es, worum es Yari-
na Gurtner geht. Schon als
Volksschülerin – übrigens in der
ältesten noch aktiven Volks-
schule Österreichs, nämlich je-
ner von Arnsdorf – wusste sie,
dass sie Schauspielerin werden
will. „Das war damals für mich

das Logischste, was ich machen
kann“, sagt sie. „Ich spiele das
Leben.“ In der Schauspielerei sah
sie eine Entdeckungsreise durch
das Leben. „Ich wollte nicht in ein
Büro, sondern eben etwas mit
dem Leben zu tun haben. Ver-
schiedene Seiten kennenlernen
undhinterfragen.“ In ihrerVolks-
schulzeit hat sie oft für Auffüh-
rungen peruanische Tänze ein-
studiert und lernte so die Bühne
kennen. Yarinas Mutter ist Pe-
ruanerin, und sie hat die Kinder
damals im Tanzen unterrichtet.

Als die Volksschule vorbei
war, kam das Gymnasium, und
da holte die Realität Yarina ein.
„Es gab immer viel zu lernen, und
ich musste mit verschiedenen
Schwierigkeiten zu Rande kom-
men.“

Das Selbstbewusstsein aus
der Volksschule verschwand in
dieser Zeit, genau wie der Drang
zur Schauspielerei. „Damals ha-
be ich überhaupt nicht gewusst,
wohinmitmir,undwarauchsehr
unsicher.“

Der alles entscheidende
Moment auf der Bühne

Ganz zufällig hat Yarina dann
mit 17 wieder eine Tanzauffüh-
rung gehabt. Der Bruder ihrer
Freundin organisierte größere
Parties und hatte auf diesen im-
mer professionelle Einlagen und
Acts. Einer davon waren Yarina
und ihre Freundin. „Sie war mein
erster Regisseur sozusagen und
so streng, dass ich mich fürchte-
te, etwas falsch zu machen.“
Dann kam der Auftritt und mit
ihm ein Moment, den Yarina
nicht vergessen hat. „Plötzlich
war ichmirganzsicher, ichwuss-
te ganz genau, was zu tun war.

Yarina Gurtner kommt aus Lamprechtshausen/Arnsdorf und erobert
als Schauspielerin die Welt. BILD: ANN-BIRGIT ACHLEITNER
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Von der Bühne ging so eine gro-
ßeKraftaus,dieKommunikation
mit dem Publikum hat mir so ei-
ne Energie gegeben. Ich war
richtig geflasht, das hat etwas
bewirkt in mir.“

Yarina begann ihr Studium an
der Anton Bruckner Universität
in Linz. Ihre ersten Auftritte hat-
te sie dort während des Studi-
ums, und so führte sie ihren Be-
ruf das erste Mal am Landes-
theater Linz aus.

Kein Engagement,
also ab nach Lima

Nach der Uni kam ein Einbruch,
denn Yarina bekam kein Enga-
gement. „Ich habe dann eine

Ausbildung zur Feldenkrais-
praktikerin gemacht und bin
nach Peru gegangen.“ In Peru
lehrte sie an der Theaterakade-
mie in Lima. „Ich dachte, das ist
jetzt mein Job. Ich habe eigent-
lichnichtgeglaubt,dass ichnoch
Schauspielerin werde.“

Dann kam die Sehnsucht nach
der Heimat, nach der Familie
und den Freunden. Mit ihr kam
auch die Kreativität wieder. „Die
gräbt sich ihren Weg – ob man
will oder nicht“, sagt Yarina
Gurtner.

So kam es, dass die Schau-
spielerin für ihr Stück „Emmas
Glück“ wieder auf der Bühne
stand. EinpoetischesStück über
das Leben, seine Möglichkeiten

und auch sein drohendes Ende.
Dieses Stück brachte Yarina
Gurtner übrigens auch nach
New York, wo es als „Emma’s
bliss“ für Begeisterung sorgte.

Die Stärke ist ihre
Bühnenpräsenz

Fragt man sie, was sie selbst als
Schauspielerin ausmacht, wo ih-
re Stärken liegen, so antwortet
sie: „Ich glaube, ich habe eine
ziemlich starke Bühnenpräsenz.
Weil ich mich auf der Bühne halt
einfach auch wohlfühle. Mit
Spielpartnern kann ich auch gut
kommunizieren, ich bin ein guter
Dialogpartner auf der Bühne.“
Nach „Himmel für Anna“ freut
sich Yarina Gurtner, sich wieder

mehr Zeit zum Lesen zu gönnen,
sich musikalisch weiterzubilden,
sowie auch in ihrem Spiel für den
Film und ihrer geheimnisvollen
Idee zum nächsten Theater-
stück nachzugehen. Für sie gibt
es jetzt eine kleine Phase der
Neuorientierung. Film ist ihre
Zukunft, denn sie arbeitet gerne
vor der Kamera. „Am liebsten
würde ich in einem historischen
Film spielen, das interessiert
mich.“

An welcher Salzburger Pro-
duktion Yarina außerdem gera-
de arbeitet, möchte sie noch
nicht verraten. Sicher ist, dass
man von dieser jungen Dame
noch einiges hören und be-
stimmt auch sehen wird.

Yarina Gurtner als „Anna“, die Mutter des unehelichen Joseph Mohr. BILD: MIKE HERZOG
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ELISABETH MOTSCH

Sollte der Stil des Kleides eher
romantisch, klassisch oder di-
venhaft sein? Der Kleiderstil be-
stimmt den Ausschnitt mit. Fast
jede Frau hat Zonen, die nicht
betont werden sollten. Achten
Sie auf Brustgröße, Dekolleté
und Armausschnitte. Einen klei-
neren Busen kann mit man mit
einem Push-up, gepolsterten
BH oder Korsett mehr Fülle ver-

leihen. Allerdings ist die natürli-
che Oberweite immer noch die
schmeichelhafteste Größe.

Je mehr Oberweite Sie haben,
umso tiefer muss der Ausschnitt
sein. Ist der Ausschnitt zu hoch
angesetzt, sinkt die Brust op-
tisch unschön nach unten. Der
Abstand zwischen der Kante
des Ausschnitts und dem Sitz
der Brust ist zu groß. Dadurch
wirkt diese größer und hängt zu
tief unten. Davon ausgenom-

Als Braut will man nicht nett, sondern umwerfend aussehen. Wichtiges Detail:
Der passende Ausschnitt, und davon gibt es viele Varianten!

Die Braut und ihr
Ausschnitt

men ist der Illusions-Ausschnitt.
Dieser weist zwei Ausschnitte
vor: einen trägerlosen Halsaus-
schnitt gleich oberhalb der
Brust und einen zweiten, höhe-
ren,transparentenausTüll,Spit-
ze oder
Organza. Das Dekolleté wirkt
zurückhaltend, aber dennoch
verführerisch.

Auf keinen Fall sollte man an-
geschnittene oder kurze Ärmel
(anderbreitestenStelleendend)

wählen, weil die große Oberwei-
te üppiger wird und die Brust
wieder optisch nach unten sinkt
beziehungsweise größer wirkt.
Ebenso verbreitern sie füllige
Oberarme.

Armausschnitte

Sollten Sie an der Achsel (hinten
und vorne) zu weich und füllig
sein, legen Sie hier besonderes
Augenmerk darauf. Der träger-
lose Ausschnitt muss über diese
Speckröllchen beim Armaus-
schnitthinausgehen,sonstquillt
überschüssige Haut raus. Wenn
das Kleid Träger hat, muss die
Kante des Armausschnitts beim
Armloch über die Röllchen ge-
hen. Spätestens bei den Hoch-
zeitsbildern kommt das böse
Erwachen!

Bei einem Brautkleid gibt es
bei der Tiefe des Ausschnitts
keine Regeln, ausschlaggebend
sind der Geschmack der Braut,
die Form und Größe der Brust.
Je knochiger der Brustkorb und
je flacher die Brust, umso weni-
ger tief sollte der Ausschnitt
sein. Transparente Einsätze sind
eine gute Idee, sonst muss der
Stoff rund um den Ausschnitt an
die Haut getapt werden.

Je harmonischer der Aus-
schnitt, umso mehr Rahmen er-
hält das Gesicht. Wer seiner Har-
monie folgen möchte, ist mit ei-
nem Ausschnitt, der die untere
Partie des Gesichts wiederholt,
gut bedient. Ein asymmetri-
scher Ausschnitt wiederholt kei-
ne Gesichtspartie.

Der V-Ausschnitt

Ergibt IhremGesichteinenwun-
derbaren Rahmen, wiederholt
die Gesichtsform und schafft
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Harmonie. Er erzeugt eine Illusi-
on von Größe, die Öffnung des
Ausschnitts streckt die Körper-
größe. Der V-Ausschnitt
schmeichelt auch Frauen mit
breiten Schultern und einer
großzügigen Knochenstruktur.
Je schmäler das V, umso schmä-
ler sollte das Gesicht sein. Je
breiter das V, umso offener wird
das Gesicht, die Wirkung wird
extravagant.

Der hohe T-Shirt-Ausschnitt

Sehr gut geeignet für Frauen
mit kleiner Oberweite und eher
kleiner Gesichtsgröße. Bei gro-
ßer Oberweite wirkt die Brust,
als säße sie zu tief unten, sie fällt
optisch nach unten. Bei einem
großen Gesicht wirkt dieser
Ausschnitt wie ein Klein-Mäd-
chen-Ausschnitt.

Der herzförmige Ausschnitt

Ein sehr weiblicher Ausschnitt,
der die Aufmerksamkeit weg
von einem kräftigen Unterkör-
per lenkt. Der Ausschnitt ka-
schiert wunderbar eine große
Oberweite. Hier sollte man auch
auf die Speckröllchen an der
Achsel achten, weil er in der Re-
gelträgerlosgetragenwird.Kein
Ausschnitt für flachbrüstige
Frauen.

Der runde Ausschnitt

Frauen mit einem weiblichen,
runden Gesicht sehen mit einem
runden Ausschnitt fantastisch
aus. Er wiederholt die Gesichts-
form und schafft Harmonie.
Frauen mit einem schmalen,
herzförmigen Gesicht oder V-
förmigen Untergesicht sollten
diesen Ausschnitt meiden.

Der Carmen-Ausschnitt

Ein sehr verführerischer und ele-
ganter Ausschnitt, der die obere
Brust, den Nacken und den Rü-
cken freilegt. Die Ärmel bede-
cken einen Teil der Oberarme.

Stellen Sie sicher, dass die Trä-
ger halten, bewegen Sie sich bei
derAnprobeviel.Einnichtsobe-
quemer Ausschnitt, aber wun-
derschön. Ein schmeichelhafter
Ausschnitt, besonders bei mitt-
lerer und großer Brustgröße. Zu
meiden bei fülligen Oberarmen.

Der U-Boot-Ausschnitt

Der klassische Ausschnitt zieht
sich entlang des Schlüsselbeins.
Es gibt ihn halsferner und hals-
näher.NichtsfürFrauenmitgro-
ßer Oberweite. Am besten ge-
eignet für Frauen mit A- und B-
Körbchengröße.

Der Wasserfall-Ausschnitt

Der Halsausschnitt legt sich na-
türlich in abgerundete Falten
und schmeichelt fast allen Frau-
en. Bei einer großen Oberweite
sollte der Stoff nur in dünnen
Falten fallen. Bei einer kleinen
Oberweite kann man sich für di-
ckere Falten entscheiden, um
der Brust mehr Volumen zu
verschaffen.

Stehkragen

Der hohe Halsausschnitt mit tie-
fem Armausschnitt ähnelt ei-
nem Stehkragenpullover. Unbe-
dingt darauf achten, dass es kei-
ne Speckrolle in der Achsel gibt.
Sehr gut für Frauen mit kleiner
Oberweite.

Der quadratische Ausschnitt

Dieser Ausschnitt hat ein ge-
rades, horizontales Oberteil und
geht 90 Grad nach oben. Ein at-
traktiver Ausschnitt für Frauen
mit einer quadratischen oder
rechteckigen Gesichtsform.
NichtgeeignetfürFrauenmitei-
nem runden/ovalen Gesicht und
großer Oberweite. Die Schulter-
breite wird verschmälert, der
Hals und das Dekolleté betont.

Derasymmetrische Ausschnitt

Der Ein-Schulter-Ausschnitt

betont Schlüsselbein und Schul-
ter. Wer breitere Schultern und
volleArmehat,solltedaraufver-
zichten. Mittlere bis vollbusige
Frauen sehen mit diesem Aus-
schnitt schön aus. Bei fülligen
Oberarmen, breiten Schultern
und Speckröllchen an der Achsel
meiden.

Der Neckholder-Ausschnitt

Die Träger liegen nicht auf der
Schulter, sondern werden wie
bei einem Bikini im Nacken ge-
bunden. Das Dekolleté kommt
wunderbar zur Geltung. Zu mei-
den bei einer Figur mit schmalen
Schultern und breiter Hüfte
sowie Speckröllchen an der Ach-
sel. Sehr gut für B- und C-Körb-
chengröße geeignet.

Der trägerlose Ausschnitt

Wer es romantisch und weiblich
liebt, wählt den Ausschnitt herz-
förmig. Wer es klassisch mag,
wählt ihn gerade. Wichtig ist,
dass Sie unterstützende Des-
sous tragen, damit das Kleid
nicht nach unten rutscht. Auf
keinen Fall soll der BH sichtbar
sein. Klebepads sind gut, damit
der BH nicht sichtbar wird. Ach-
ten Sie auch hier auf die Speck-
röllchen an der Achsel.

Das Spaghettiträger-Kleid

Nur geeignet für schlanke und
zierliche Frauen mit kleiner
Oberweite. Trägt die vollbusige
Frau mit opulentem Körperbau
Spaghettiträger, werden die
große Oberweite und Opulenz
noch mehr betont, statt ka-
schiert. Diese Frau wählt breite
Träger, um in Harmonie mit Kör-
perbau und Brustgröße zu sein.

Als Stil-Expertin schule ich re-
gelmäßig eine der größten
Brautsalons in Österreich und
weiß, wie schwierig die Auswahl
sein kann. Mit diesen Tipps wün-
sche ich Ihnen, dass Sie neben
dem Stil des Kleides auch den
perfekten Ausschnitt finden.
Mit stilvollen Grüßen, Ihre Elisa-
beth Motsch!

www.style-concept.at

Bei der Suche nach dem perfek-
ten Kleid hilft unsere Stil-
expertin Elisabeth Motsch. Sie
ist erreichbar unter der Handy-
nummer +43664 4243 053
oder elisabeth@motsch.at.
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Braune Schuhe sind ein „No-Go“ für Männer und Frauen
dürfen der Braut auf keinen Fall die Schau stehlen.

ELISABETH MOTSCH

Die oberste Regel ist: Die Farbe
des Brautkleides ist tabu. Eben-
so wenig trägt man schwarze
Kleidung. Außer der Dresscode
gibt als Motto die Farbe
Schwarz vor. Als Gast sollte man
nicht glamouröser als die Braut
gekleidet sein. Man stiehlt der
Braut nicht die Schau, weder mit
zu ausgefallener Kleidung noch
mit zu opulentem Schmuck. Ein
üppiger Ausschnitt ist in der Kir-
che tabu und wird gegebenen-
falls mit einer Stola oder einer
dazupassenden Jacke bedeckt.

Kleiden Sie sich festlich und
machen Sie sich hübsch. Klei-
dung wie eine Rock/Hosen-Blu-
sen-Kombi sind dem Alltag vor-
behalten und sollten bei einer
Hochzeit nicht getragen wer-
den. Jeans und sportliche Klei-
dung (außer bei einer Motto-
Hochzeit) sind tabu. Festliches
wie ein Hosenanzug, ein Kleid
oder eine Kombination sind im-
mer die beste Wahl. Ein Jump-
suit kann dann getragen wer-
den, wenn er elegant wirkt.

Für den Mann ein dunkler An-
zug, festlicher Anzug, Smoking
oder Stresemann? Wird ein
Smoking oder ein Stresemann
als Dresscode gewünscht, steht

Wie man sich als
Hochzeitsgast kleidet

dies in der Regel auf der Einla-
dung. Wenn nicht, kann Mann
mit einem dunklen, eleganten
Anzug oder einem festlichen
Anzug auf jede Hochzeit gehen.
Dazu ein passendes helles

Hemd, eine Seidenkrawatte und
elegante schwarze Schuhe.

Auf keinen Fall werden brau-
ne Schuhe zum blauen oder
schwarzen Anzug getragen –
auch wenn die Mode sagt, alles

ist erlaubt. Eine Hochzeit ist ein
formeller Anlass und zu diesem
passt kein brauner Schuh. Braun
ist keine elegante Farbe und
wirdnichtzufestlichenAnlässen
getragen.

Ob man die Krawatte weglas-
sen kann, entscheidet der
Dresscode. In der Regel wird bei
jedem festlichen Anlass Kra-
watte getragen. Immer mehr
junge Männer tragen Stoffhose
mit Hemd, weil sie keinen Anzug
haben oder wollen. Das geht nur
bei legeren Hochzeiten mit dem
Dresscode: Come as you are. Als
Gast sollte man den besonderen
Anlass mit anlassgerechter Klei-
dung würdigen.

Gäste sollten einheitlich ge-
kleidet sein. Besonders wichtig
fürdasBrautpaarunddenFoto-
grafen, damit die Hochzeits-
porträts die feierliche Stimmung
mit der Kleidung unterstreichen.
Erkundigen Sie sich nach den
Dresscodes, sollten diese nicht
auf der Einladung stehen. Mot-
to-Hochzeiten wie: „Wir heira-
ten in Tracht“ oder „Flower
Power“ heißen in der Regel, dass
TrachtoderHippie-Kleidunger-
wartet wird.

Halten Sie Rücksprache mit
dem Brautpaar, dann sind Sie
auf der sicheren Seite.

Festlich sollen die Hochzeitsgäste gekleidet sein, die Schönheit der
Braut aber nicht überstrahlen. Jeans sind tabu, außer es handelt sich
um den Dresscode der Hochzeit. BILD:
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Interessante Großstadt-Architektur, ein Abendessen mit Moderation und
ein Wein, der allein schon die Reise wert wäre.

CHRISTIAN SCHICKMAYR

Es gibt viele Gründe für eine
Reise nach Südafrika. Golfspie-
ler, Gourmets, Liebhaber guter
Weine und frischer Fische, Wal-
beobachter oder einfach Globe-
trotterkommenimmerwieder in
die Kapregion. Über Nacht ist
man mit dem Flugzeug in einer
anderen Welt, ganz ohne Jetlag.

Wir sind nicht zum ersten Mal
auf dem Weg in den Süden, nach
einem problemlosen Nachtflug
landen wir bei 27 Grad am frühen
Morgen in Kapstadt. Am Abend
sindwirbeiSchneegestöberund
Minusgraden in Salzburg ge-
startet und über Frankfurt hier-
her geflogen. Schlafen ist in der
Economy-Class ja nicht wirklich
möglich, aber durch die gleiche
Tageszeit wie im Norden gibt es
auch keine Umstellung der inne-
ren Uhr – und wer hat sich nicht
schon mal eine Nacht um die
Ohren geschlagen.

Unser „Stammhotel“ Lady
Hamilton liegt unweit des gro-
ßen „Company’s Garden“, einer

Kapstadt, spannender
Schmelztiegel der Kulturen

großen Parkanlage mit beein-
druckendem Baumbestand im
Zentrum von Kapstadt.

Das Taxi brachte uns über
bestens ausgebaute Autobah-
nen und Schnellstraßen noch

rechtzeitig zum Frühstück hier-
her, immer noch entlang Zigtau-
sender Wellblechhütten, dem
Quartier der „Coloured“, der
afrikanischen Einwohner, die
von hier in die Stadt zum Arbei-

ten und Betteln pilgern. Neill
Blomkamp hathier indenTown-
ships seinen Science-Fiction-
Film „District 9“ gedreht – übri-
gens ein Muss für SF-Fans. In
der City wird das Bild von mo-

Mehr Touren, Infos und Bilder gibt’s auf www.panorama-verlag.com. BILDER: CHRISTIAN SCHICKMAYR
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dernen Geschäftshäusern und
Glaspalästen dominiert, regel-
mäßig unterbrochen von alten
Bauwerken im viktorianischen
Stil und afrikanischen Ziegel-
häusern. Es ist gewiss diese Mi-
schung an der Architektur und
der Schmelztiegel verschie-
denster Kulturen, die den Reiz
dieser Großstadt ausmachen, in
welcher übrigens nur 17 Prozent
Schwarze leben.
Den Nachmittag verbringen wir
am Hafen, besser bekannt als
„Waterfront“. Ein Platz, für den
mehrereTagenichtreichenwür-
den, ihn zu erkunden. Angren-
zend an die Hafenbecken mit ih-
ren Terminals folgen eine un-
überschaubare Fülle an Restau-
rants, Bars, Jazzclubs und Pubs,
mehrere Museen und Shop-
ping-Malls.

Täglich tummeln sich hier
Tausende Menschen und auf
den Bootsstegen in den Hafen-
becken räkeln sich etliche Rob-
ben, die im trüben Wasser nach
Fressbarem tauchen. Am späten

Nachmittag schlendern wir
durch die Long Street zurück in
Richtung Hotel.

Diese Straße beherbergt alles
an Lokalen, was man sich vor-
stellen kann und sich nicht vor-
stellen will. Hier findet man nicht
nur einige der besten Restau-
rants der Stadt mit Küchen aus
wirklich allen Teilen der Welt,
auch tolle Jazzschuppen, Bars
und Pubs mit Livemusik locken
die Besucher.

Angeblich ist es nicht ganz
ungefährlich, sich alleine und
spätnachts hier aufzuhalten, wir
jedenfalls hatten keine Proble-
me – ganz im Gegenteil. Kaum
hatten wir unser Mietauto ein-
geparkt, war auch schon ein
Schwarzer zugegen, der sich an-
bot,gegeneinpaarRandaufun-
ser Auto aufzupassen.

Als wir vier Stunden später
nach einem sensationellen
Abendessen in einem asiati-
schen Restaurant und einem
Abschluß mit Live-Music an
„Mama Africas“ Schlangenbar

zum Auto zurückkommen, war-
tet „Charlie“ tatsächlich pflicht-
bewusst und „checkt“ mit uns
den Wagen auf Beschädigun-
gen. No one scratch! Das ver-
dient natürlich ein Sondertrink-
geld...

Gleich um die Ecke unseres
Hotels befindet sich mit dem
Steakhouse Nelson„s Eye eines
der besten Steakhäuser der
Stadt,woalsBesonderheit jedes
Essen mit lautstarker Ankündi-
gung durch den Wirt serviert
wird – witzig, aber dennoch ge-
wöhnungsbedürftig. Die Steaks
sind tatsächlich genial, die Por-
tionen riesig, gottlob läßt sich
hier jedes Essen mit hervorra-
gendem südafrikanischenm
Wein runterspülen.

Apropos Wein: Ein Ausflug zu
den umliegenden Weingütern
gehört zum Pflichtprogramm
jedes Kapstadt-Aufenthaltes.
Sommerset West, Franschhoek,
Paarl, Robertson und natürlich
Stellenbosch mit dem zauber-
haften Weingut Vergelegen

stehtbei jedemBesuchderKap-
region auf unserer Ausflugsliste.
Die Weine passen hervorragend
zu den hier überall angebotenen
Gerichten an Fisch und Meeres-
früchten. Selbst in der letzten
Hafenkneipe schmeckt Hake
und Kingklip besser, als man es
sich zu Hause vorstellen kann.

Die Möglichkeiten und Anzahl
an Ausflügen und Erkundungs-
reisen zwischen Kapstadt und
dem ca. 800 km entfernten Port
Elizabeth – nicht nur entlang der
berühmten Gardenroute, son-
dern ganz besonders durch das
Inland und die Kleine Karoo –
würde dieses ganze Magazin fül-
len.

Wer die Kapregion besuchen
will, sollte offen und möglichst
ohne Vorurteile auf Land und
Leute eingehen. Wir jedenfalls
haben nur positive Erfahrungen
nach Hause gebracht.

Mehr Reisen, Infos und Bilder
finden Sie auf www.panorama-
verlag.com

Einsame Staubstraßen führen durch das
Landesinnere Südafrikas.

Lebensfreude, Musik, Tanz und Stimmung
gibt es im Stadtzentrum.

Hier sind wir zu Gast im Weingut Vergelegen
in Stellenbosch.





Hannes Reichl übergab sein erfolgreiches Unternehmen an die Sivantos-Gruppe.

Wenn es Helden in der Hörakus-
tikbranche gibt, dann gehört
der Salzburger Hannes Reichl
definitiv dazu. Vor rund 50 Jah-
ren startete er seine berufliche
Laufbahn als Hörakustiklehrling
und schaffte es von dort bis an
die Spitze als Firmenoberhaupt
des Hörakustikers Hansaton mit
200 Mitarbeitern.

Als Grande Finale seiner Kar-
riere gilt die Gründung der hör-
welt GmbH im Jahr 2008. In den
vergangenen zehn Jahren ist es
Hannes Reichl gelungen, sein
Hörakustikunternehmen als
hochqualitativen medizintech-
nischen Nahversorger für den
Hörsinn zu etablieren. Die „hör-
welt“ gibt es an sieben Standor-
ten in Salzburg, Oberösterreich
und der Steiermark .

Im Jänner hat der Firmen-
gründer seine hörwelt GmbH an

Die Hörwelt wurde international

die internationale Sivantos-
Gruppe verkauft. Jetzt hat er
auch die Geschäftsführung offi-
ziell an seine beiden Nachfolger
übergeben. Künftig überneh-
men Pascal Brandenberger und

Ramon Schnappinger die Füh-
rung und Weiterentwicklung
von hörwelt Hörakustik in Ös-
terreich.

Pascal Brandenberger leitet
denEinzelhandelsvertrieb inEu-

ropa für den Mutterkonzern Si-
vantos und Ramon Schnappin-
ger führt die internen Agenden
der hörwelt als Vertriebsleiter.

MitderÜbernahmedersieben
hörwelt Hörakustikmeisterbe-
triebe von Firmengründer Han-
nes Reichl startet Sivantos Ltd.
nun das Einzelhandelsgeschäft
in Österreich. Mit den renom-
mierten Marken Siemens und
Signia bietet der Mutterkonzern
von hörwelt Hörakustik ein um-
fangreiches Portfolio an Hörge-
räten sowie Zubehör, Anpass-
software, Smartphone-Apps
und Workflow-Lösungen.

Die Sivantos-Gruppe bedient
mit über 5000 Mitarbeitern
weltweit in mehr als 25 Ländern
Akustiker. Erstklassige audiolo-
gische Forschung und Entwick-
lung begründen seit 140 Jahren
den Erfolg des Unternehmens.

Ramon Schnappinger, Hannes Reichl und Pascal Brandenberger.

Der Gasthof Stadler in
Lamprechtshausen wirkt
offen, hell und freundlich.
Ein gekonnter Mix aus
rustikalem Schick und
modernen Elementen lädt
zum Verweilen ein. Die
feinen Fleischspezialitäten
stammen dabei aus der
eigenen Metzgerei.

Nach dem Umbau im Vorjahr
bietet der Gasthof heute noch
mehr gemütliche Sitzgelegen-
heiten. Die traditionelle Wirts-
hausküche überzeugt auf ho-
hem kulinarischen Niveau, mit
Regionalität sowie stimmigem
Preis-Leistungs-Verhältnis.

Genuss zu jeder Tageszeit

Frühstücksliebhaber kommen
hier voll auf ihre Kosten. Das
vielseitige regionale Angebot
wird mit Wurstspezialitäten aus

Stadler garantiert: Genuss auf höchster Ebene

der hauseigenen Metzgerei ab-
gerundet. Frühstück gibt es von
Montag bis Freitag immer von 9
bis 11 Uhr. Die durchgehend
warme Wirtshausküche von 11
bis 21.30 Uhr bietet alles, was das
Feinschmeckerherz begehrt. Je-
den Tag werden die Gäste zu-
dem mit zwei Mittagsmenüs
zum kleinen Preis verwöhnt.

WERBUNG

Hauptstraße
5112 Lamprechtshausen
Tel.: 06274/6204
Gasthof: Mo.– Fr.: 9– 24 Uhr
Fleischhauerei: Mo.– Fr. 7 – 18 Uhr
und Samstag 7 bis 12 Uhr

Kontakt und
Öffnungszeiten

Traumhaftes Ambiente und köstliche Fleischspezialitäten laden auf einen Besuch ein. BILDER: STADLER

Zum Nachmittagskaffee ge-
nießt man hier gerne ein Stück
selbstgemachter Torte. Ab 18
Uhr bleiben mit der großen
Abendkarte keine Wünsche
mehr offen.

Zu den Spezialitäten des
Hauses zählen unter anderem
köstliche „Dry-Aged-Steaks“
und saftige „Wagyu-Burger“.
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In eigens dafür gebauten Demontagestrecken zerstören die Autobauer ihre
ausgedienten Werke auf sehr durchdachte Weise.

ELISABETH STRASSERT

Ob ausgedientes Werks-Ver-
suchsfahrzeug oder ein Auto,
das nach seinem Lebensende
zum Hersteller zurückgeht: Der
Recyclingprozess frisst sich ru-
hig und unerbittlich durch die zu
zerlegenden Autos. Meistens
gehen Gebrauchtwagen einen
dieser zwei Wege: Zum Privat-
käufer oder in die gewerblichen
Hände des Autohauses, das den
nächsten neuen Wagen vermit-
telt. Es ist sinnvoll, ein bereits
produziertes Auto vor dem Hin-
tergrund von Nachhaltigkeit
und Umwelt weiter zu nutzen,
denn jedes neu erzeugte Fahr-
zeug bringt seinen eigenen
Schadstoff- und CO2-Rucksack
aus der Produktion mit.

Verpackung, Batterien, Autos:
„Return to Sender“ dank EU

Im Normalfall geht ein Auto also
nur ganz, ganz selten den Weg
zum Verschrotten zurück Rich-
tung Hersteller. Es kommt bis-
her so selten vor, weil intakte,

Autorecycling: Die
kontrollierte Zerstörung

noch fahrbare Autos schlicht
wieder einen Käufer finden; und
immer noch gehen nicht mehr
Pickerl-fähige Fahrzeuge auflie-
gerweise nach Osteuropa.

Weil aber Brüssel für die ver-
schiedensten Lebensbereiche in
der EU Regelungen vorgibt,
müssen auch die Autohersteller
seit 2007 ihre ausgedienten
Produkte zurücknehmen. Diese
Vorschrift basiert auf der glei-
chen Idee, die hinter Verpa-
ckungs- oder Batterie-Rückga-

be steht. Die Autorückgabe zum
Verschrotten funktioniert im
Regelfall über den Vertrags-
händler – auch hier findet sich
die Parallele zum Einzelhandel.

Alles beginnt mit
einem Urknall

Der Reihe nach stehen sie bereit,
ihren letzten Weg anzutreten.
Nicht auf eigener Achse, son-
dernmiteinemStaplergelangen
die zu verschrottenden Autos
zur Kabine, in der das Ende sei-

nen Anfang nimmt. Der Stap-
lerfahrer scannt die Fahrge-
stellnummer ein: Man möchte ja
keinen automobilen Begleiter
zerlegen, der nicht dafür ge-
dacht ist.

Puff! Puff! Puff-puff-puff-
puff! Damit ist das Schicksal be-
siegelt, denn ausgelöste Air-
bags und Gurtstraffer sind der
wirtschaftliche Totalschaden
für jedes nicht mehr ganz taufri-
sche Auto.

Dabei ist die Karosserie selbst
noch unangetastet – die Crash-
Sensoren jungfräulich.Schuldan
den nun schlaff heraushängen-
den Luftsäcken, dem pyrotech-
nisch erzeugten Rauch im In-
nenraum ist der junge Mann, der
die Kontrolleinheit bedient.

Wer schon einmal gesehen
hat, mit welch brachialer Urkraft
ein unkontrolliert außerhalb des
Autos gezündeter Airbag in die
Luft schießt, der kann dem
lautesten Silvesterfeuerwerk
nur ein müdes Nicken abgewin-
nen. Daher heißt die Grundregel
des kontrollierten Zerlegens: Si-
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cherheit für Mensch und Mate-
rialien.

Safety first – kontrolliertes
Zünden der Airbags

Und das geht so: Der Airbag-
auslösende Computer wird per
Kabel am Bordnetz des Autos
angesteckt, ein Vorhang wie im
Krankenhaus schließt sich kom-
plett ums Fahrzeug, zuletzt be-
kommt es noch einen dicken
Luft-Absaugschlauch hineinge-
steckt.

Damit der Werker nicht ver-
gisst, was hier auf dem Spiel
steht, informiert ihn der Bild-
schirm: Nur autorisiertes Perso-
nal darf hier ran, alle pyrotechni-
schen Bauteile – Airbags und
Gurtstraffer, aber auch Steuer-
geräte und Sensoren – müssen
noch original eingebaut sein.

Zweiter Hinweis: Heckklappe
oder Tür öffnen. Warum? Sonst
könnte womöglich etwas nach
außen wegplatzen, denn im Au-
to entstehen enorm hohe Drü-
cke,wennalleAirbagsaufgehen.
Wer so etwas schon gemacht
hat, weiß: Ohrenschützer auf-
setzen, denn auf „Start“ wird’s
laut! Und: Der Fahrerairbag zün-
det zuletzt, als Signal, dass die
Knallerei damit vorbei ist.

Der Dampf muss sich verzie-
hen, einige Minuten sollte das
Auto mit geöffneten Türen ent-
lüften. Noch eine Kontrolle:
Eventuell nicht gezündete Ge-
neratoren müssen von Fachper-
sonal ausgebaut und getrennt
entsorgt werden.

Der Computer zeichnet brav
mit auf, was passiert ist – so

lässt sich ausschließen, dass
der Werker etwas übersieht.
Vorhang auf, Absaugschlauch
raus, die geräuschintensive Vor-
stellung ist an dieser Stelle zu
Ende.

Flüssigkeiten: Anbohren,
ablassen, aussaugen

Nächste Station: Der Stapler
hebt das Auto auf die Hebebüh-
ne hinauf. Der Werker schraubt
im Motorraum sämtliche Deckel
ab, unter denen sich Flüssigkei-
ten verbergen. Mit dem Klima-
gerät saugt er die Anlage leer,
Kühlflüssigkeit, Scheiben-
waschwasser, Bremsflüssigkeit
müssen getrennt entsorgt wer-
den. Fast wie beim normalen
Service wird das Öl abgelassen,
weitere Kühlflüssigkeit läuft
nach unten in den entsprechen-
den Behälter, der Tank wird an-
gebohrt und der beim Entsor-
gen als „Gefahrenstoff“ zu de-
klarierende Kraftstoff in affen-
artiger Geschwindigkeit abge-
saugt.

Karosserierest
und Rohstoffe

Nach den Betriebsflüssigkeiten
folgen die zu verwertenden
Achs- und Auspuffteile; mit
demhydraulischenEisenschnei-
der zwickt ein Werker noch den
KatzumRecycelnderwertvollen
katalytisch wirksamen Metalle
heraus, der restliche Auspuff
fliegt in eine Gitterbox daneben.
An der nächsten Station
schraubt ein Mechaniker Rück-
lichter und Scheinwerfer ab,
Türen, Motorhaube, Heckklap-

pe. Auch die Sitze müssen raus
und brauchbare Innenraumteile.
Aus der ziemlich leeren Restka-
rosse rupft ein Kran zuletzt noch
unsanft Motor und Getriebe –
dann grinst sich der Kranführer
eins, setzt die Ohrenschützer
auf und lässt die Karosserie in
die Riesenpresse fallen.

In mehreren Schritten wird sie
unerbittlich von hydraulischen

Riesenpranken zusammenge-
staucht und gepresst, ein Grei-
fer nimmt den Kubikmeterrest
und legt ihn sanft in den Contai-
ner zu den anderen.

Ob treuer Begleiter oder
Testauto, ob jung oder alt: Die
automobile Reise ist zu Ende,
die aufbereiteten Rohstoffe
werden in neuen Autos weiter-
leben.
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Winterwunderland: Eiskalte Tipps vor und während der Autofahrt.

So bewältigen Sie die
Schneefahrbahn

ELISABETH STRASSERT

Nicht zur Wanderdüne mutieren,
aber auch nicht gleich abfliegen:
SolässtsichderschmaleGratbe-
schreiben, den wir die vergange-
nen Wochen im SALZACHbrü-
ckenlandmitdemAutobefahren
durften. Bei „Schneechaos“ ist es
schwerer, aber durchaus mög-
lich, sinnvoll mit Fahrzeug und
Fahrbahn umzugehen.

Fahrtechnisch üben konnten
wir in diesem Winter eigentlich
schon fast alles: durch tiefen
Schneematsch pflügen, über
Eisplacken balancieren, sich auf
griffiger Schneefahrbahn be-
wegen. Und wo Straßen völlig
zugeschneit waren, hieß die ein-

zig vernünftige Lösung: zu Hau-
se bleiben. Man will den Einsatz-
kräften ja nicht noch mehr Ar-
beit machen, indem man im
Straßengraben landet. Wenn
wirunsundunserenMitstreitern
auf den verschneiten Straßen
das Leben ein wenig erleichtern
wollen, räumen wir das Auto vor
Fahrtantritt komplett vom
Schnee frei, auch das Dach, denn
sonst nimmt der später vom
Fahrtwind davongetriebene
SchneedenHinterherfahrenden
gründlich die Sicht.

Rund ums Eiskratzen

Darum heißt der zweifelhafte
Winterspaß zunächst: hantieren
mitSchneebesenundEiskratzer.

Gute Dienste bei hartnäckiger
VereisungleisteteinKratzer,der
in einem Überzug aus wasser-
fester Außenhaut samt wär-
mendem Innenleben steckt –
damit geht´s zwar auch nicht
schneller, aber die Finger blei-
ben warm.

Weil viele Menschen das Eis-
kratzen als lästig empfinden,
sprießt noch weit vor dem Früh-
ling so manche Erfindung aus
dem frostigen Boden: So sorgt
ein per Zigarettenanzünder be-
heizter Eiskratzer erst für Hoff-
nung, dann für Ernüchterung —
mehr, als aus Schnee Trinkwas-
ser zu schmelzen, ist davon nicht
zu erwarten. Sollte die Autobat-
terie eh schon schwächeln, gibt
man ihr mit dem Gerät womög-
lich den Rest.

Als gar nicht so übel stellt sich
hingegen ein akkubetriebener
Kratzer heraus, der die Scheiben
mit drei langsam rotierenden,
kratzenden Klingen deutlich
lässiger und schneller eisfrei
macht.

Eine praktische, günstige Lö-
sung obendrauf sind die be-
kannten silbernen Isoliermatten,
die ein Vereisen insbesondere
der Frontscheibe bis hin zu kna-
ckigen Minusgraden zuverlässig
verhindern.

Geht es Ihnen auch so und Sie
finden festgefahrenen Schnee
gar nicht so übel? Das hat gute
Gründe, denn Schneematsch ist
unberechenbar und kann auch
ordentlich glitschig werden, Eis
ist nur für Schlittschuhläufer
spaßig. Gefriert es jedoch dau-
erhaft und die Räumfahrzeuge
streuen kein Salz, fährt sich der
Schnee zu einer gut befahrbaren
Oberfläche zusammen.

Das Fahren auf Schneebelag
ist gut kontrollierbar und macht
bei trockenem Wetter oft sogar
Freude, egal, ob Ihr Auto Front-
oder Heckantrieb besitzt oder
gar mit allen Vieren durch den
Winter krabbelt.

Im SUV in den
Straßengraben

Wer übrigens im SUV von der
Straße fliegt, hat meist kein Al-
koholproblem, sondern sich und
das Können seines Autos über-
schätzt. Es fühlt sich auf trocke-
ner Straße tatsächlich so an, als
könnten Cayenne, Q3, X5 und
Co. die Physik überlisten. Leider
sind die elektronischen Helfer
samt Allradsystem machtlos
gegen die Kombi aus glatter
Fahrbahn und zu forscher Ge-
schwindigkeit. Dann lieber wan-
derdünig unterwegs sein.
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• Vor Fahrtantritt: Auto kom-
plett schneefrei räumen,
auch das Dach

• Vor dem Einsteigen: Schu-
he schneefrei klopfen, für
guten Pedalkontakt

• Wischergummis, Schei-
benfrostschutz und Eiskrat-
zer regelmäßig kontrollie-
ren/ nachfüllen/erneuern

• Beim Fahren: Angepasste
Geschwindigkeit, sanfte
Lenkbewegungen

• Bremsen mit ABS: auskup-
peln, Bremspedal voll
durchtreten! Wenn es pul-
siert, ist alles okay

• Bei Niederschlag: Licht-
fahrer sind sichtbarer

• Die Bereifung: Reifentest-
berichte durchlesen: Posi-
tiv getestete Reifen billige-
ren Exemplaren vorziehen

• Vorgeschriebene Mindest-
profiltiefe : 4 mm

• Schneeketten: an die An-
triebsachse montieren,
max. 50 km/h schnell fahren

3 x 3 Tipps

Kann passieren: Abflug trotz Allrad. BILD: PIXABAY
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ISBN: 978-3-8404-7054-7
112 Seiten,

avBuch
19,95 Euro

Ein Buch für alle Genussmen-
schen und besonders Freunde
der asiatischen Küche. „Akakiko“
ist eine asiatische Restaurant-
kette, die vor 25 Jahren mit dem
ersten Restaurant in Vösendorf
ihren Anfang nahm. Mittlerweile
gibt es 17 Standorte, an denen
die Rezepte der koreanischen
Chefin ihre Gäste begeistern.

Mi-Ja Chun

Panasia by
Akakiko

Die Gründerin Mi-Ja Chun wan-
derte 1979 im Alter von 25 Jah-
ren nach Wien aus. Dieses Buch
erzählt die Geschichte von Mi-
Ja Chun und ihrem „Akakiko“.
Dabei stellt es die beliebtesten
Rezepte vor. Für die Leser gibt
es bebilderte „Making-ofs“. Fri-
sche Zutaten und Gewürze sind
die Basis der beliebten Gerichte.
In den „Akakikos“ werden sie
ständig weiterentwickelt und
ergänzt. Immer neue Speisen,
gut durchdacht und aus vielen
verschiedenen asiatischen Län-
dern, begeistern nun schon seit
25 Jahren. Ein Kochbuch mit
Geschichte und mit vielen inspi-
rierenden Rezepten aus der
asiatischen Küche.

ISBN: 978-3-99025-368-7
208 Seiten

Freya Verlag
19,90 Euro

Kräuter sind die ältesten Kultur-
begleiterdesMenschenundma-
chen den Wechsel der Jahres-
zeiten auf sinnliche Art erlebbar
– mit ihrem besonderen Ge-
schmack, ihrem Duft und ihrer
Symbolik. Aus der Weitergabe
des Wissens um den Lauf der
Natur entstanden Traditionen
und aus diesen das Kräuter-
brauchtum als anschaulicher
Pfad durch den Jahreskreis.
Kräuterbrauchtum war und ist
der Taktgeber für einen Lebens-
rhythmus, der Gesundheit,
Wohlbehagen und Seelenruhe
durch primäre Naturerlebnisse
fördert und dazu den sozialen
Zusammenhalt von Familien
und Dorfgemeinschaften durch
gemeinsam gestaltete Festtage
stärkt.

Die bekannte Kräuterexpertin
Astrid Süßmuth hat für dieses
Buch zusammen mit Schauspie-
lerin und Moderatorin Conny
Glogger das schönste Kräuter-
brauchtum im Jahreslauf zu-
sammengestellt.

Astrid Süßmuth und
Conny Glogger

Kräuter-
brauchtum
übers Jahr

ISBN:978-3-8000-7720-5
208 Seiten

Carl Ueberreuter Verlag
22,95 Euro

Die Lucona-Affäre, der AKH-
Skandal, die Waldheim-Affäre,
die „Todesschwestern“ von
Lainz, die BUWOG-Affäre –
spektakuläreGroßpleiten,heim-
tückische Morde, mysteriöse
Todesfälle, aufsehenerregende
Strafprozesse und gefallene
Helden: Die jüngere Geschichte
Österreichs liest sich spannend
wie ein Thriller – mit dem Unter-
schied, dass die „Drehbücher“
der großen Skandale und Affä-
ren, die die Zweite Republik er-
schüttert haben, alle wahr sind.
Immer wieder haben Politiker
und Manager ihre Macht miss-
braucht, Geld über dunkle Kanä-
le verschoben, persönliche Vor-
teile über das Allgemeinwohl
gestellt und gelogen, dass sich
die Balken bogen.

Wolfgang Fürweger

Land der
Skandale

ISBN: 978-3440151891
192 Seiten

Kosmos
19,90 Euro

Wir besitzen im Durchschnitt
10.000 Dinge. Diese und andere
kleine Infos regen in diesem
Buch zum Nachdenken an. Aber
nicht nur zum Denken, sondern
auch zum Tun. Jeden Tag eine
gute Tat — so ähnlich ist auch
das Credo dieses Buches. Wer
nachhaltiger leben möchte und
in kleinen Schritten etwas ver-
ändern will, der bekommt hier
ganz viele Anleitungen dazu.
Bunt aufgemacht, erfährt der
Leser,waser inseinenAlltagein-
bauen kann, um für sich mit der
„Rettung der Welt“ zu beginnen.
Kleine Veränderungen im tägli-
chen Lebensrhythmus können
große Auswirkungen haben.
Seite für Seite findet man inter-
essante Grafiken, Infos und na-
türlich auch Tipps, wie man
überlegter handelt und welche
Angewohnheiten man getrost
ablegen kann. Ein Buch für alle,
denen es nicht egal ist, was der
Mensch mit der Welt macht.

Ilona Koglin
und Marek Rohde

Und jetzt
retten wir
die Welt!

Schicken Sie eine Postkarte mit
dem gewünschten Buchtitel an
Salzburger Verlagshaus GmbH,
Salzburger Straße 59, 5110 Obern-
dorf, oder an: office@salzach-
bruecke.eu (ESS: 19. Februar 2019)

Verlosung
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Bunte Mischung mit internationalem Konzert sorgte für einen gelungenen Jahresbeginn
in der Oberndorfer Kulturwelt.

Das Neujahrskonzert in Obern-
dorf ist schon eine Weile her,
aber immer eine Erwähnung
wert. Strauß, Fucik, Mozart, Le-
har, Brahms, Dvorak und Verdi
überreichten in Form des Aust-
ria Festival Symphony Orches-
tra unter der bewährten Leitung
von Reinhold Wieser einen bun-
ten musikalischen Blumen-
strauß.

Beliebte Melodien aus Ope-
rette und Oper – „Wenn die Lip-
pen schweigen“ aus „Die lustige
Witwe“ oder die Strauß-Polka
„Unter Donner und Blitz“ – hörte
man von Tenor Harald Wurms-
dobler, Sopranistin Waltraud
Nagl und dem international be-
setzten Orchester. Das wunder-
schöne Klarinettensolo spielte
der junge Musiker David Lehner
aus Puch.

Wenn Lippen unter Blitz und Donner schweigen

Sopranistin Waltraud Nagl und Dirigent Reinhold Wieser. BILD: TVB OBERNDORF
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Sudoku leicht Sudoku schwer

Schwedenrätsel

2 7

6 2 1 3 9 4

1 7 9

9 6 8

5 9 7 1

2 8 1

8 6 4

8 7 2 6 9 5

4 5
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8 5 2

1 9

7 4 1

2 8 9 3

4 5 3 2

7 8
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Valentinstag – Sag’s durch die selbst gebastelte Papierblume.
Hier kommt die Anleitung!

Das brauchst Du zum Basteln:
Papier, wie zum Beispiel einen
Fotokarton oder auch ein Ge-
schenkspapier im Format 20 x
20 cm und ein zweites etwas
kleiner, wie zum Beispiel in der
Größevon12x12cm,einenHolz-
spieß und eine Büroklammer
(für Biene), Schere und Kleber.

Und so geht’s:
Das quadratische Stück Papier
ein Mal zur Hälfte und jeweils
zwei Mal diagonal falten. Die
zwei Seiten ohne Falte zueinan-
derführen, so können die vorher
gefalztenTeilenachinnengefal-
tetwerden.Somiterhältstduein
Dreieck, das du gleich noch ein-
mal zur Hälfte falzt.

Mithilfe von etwas Rundem
(Glas, Schraubdeckel …) einen
Halbkreis aufzeichnen und aus-
schneiden. Tara … die erste Blu-
me ist fertig!

Gleich noch einmal die kleine-
re Blume falten, ausschneiden
und auf die große Blume mittig
aufkleben.

Jetzt fehlt nur mehr ein netter
Spruch oder auch ein aufgemal-
tes Herz und das ist dann die
Liebesbotschaft!

Krimskrams –
die Kinderseite

ABC in der Stadt: Städte sind voller Schilder,
Werbeplakate, Autokennzeichen und so weiter.
Auf einem Spaziergang kann man dieses Spiel
gut mit Schulanfängern spielen: Man sucht zu
jedem Buchstaben des Alphabets ein Wort. So
wird das A gesucht und gefunden in der Allee-
straße, der Buchstabe B in der „Bäckerei Brand-
ner“,...

Kurze Spiele
Von Mal zu Mal: Dieses Spiel ist zu empfehlen,
wenn Kinder auf einem Spaziergang nicht mehr
weitergehen wollen – dann ist die kürzeste Stre-
cke noch zu weit. Hilfreich dabei ist, die Strecke
abzukürzen, indem man die Kinder ablenkt und
sagt: „Ich sehe was und das ist schwarz und hat
einen Deckel.“ (Mülltonne.)

Hier siehst du die Arbeitsschritte, bis deine Papierblume fertig ist. BILD: TIEFENTHALER
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ANTHERING

Samstag, 9. Februar
KULTUR- UND VERANSTAL-
TUNGSZENTRUM VOGLWIRT:
Landjugendball, 20 Uhr

Freitag, 22. Februar
RAGGEI-BRÄU: Musikanten-
stammtisch, 19.30 Uhr
ROSS-STALL: Musikanten-
stammtisch, 19.30 Uhr

Samstag, 2. März
KERNEIS MOSTHEURIGER:
Kerneis Hausball, 19 Uhr

BERGHEIM

Sonntag, 17. Februar
SCHNALZENWIESE BERG-
HEIM: 39. Gebietspreisschnal-
zen, 13.30 Uhr

Samstag und Sonntag,
23. und 24. Februar
SCHNALZENWIESE BERG-
HEIM: 66. Rupertigau Preis-
schnalzen Jugend (Sa, 12.15 Uhr)
und allgemein (So, 11.30 Uhr)

Samstag, 2. März
TURNHALLE BERGHEIM:
Musikermaskenball, 20 Uhr

BERNDORF

Donnerstag, 7. Februar
GASTHAUS NEUWIRT:
Musikantenstammtisch,
19.30 Uhr

Samstag, 9. Februar
GASTHAUS NEUWIRT:
Theater der Landjugend,
20 Uhr

Sonntag, 10. Februar
GASTHAUS NEUWIRT:
Theater der Landjugend,
14 und 19.30 Uhr

Samstag, 23. Februar
MEHRZWECKHALLE:
Musikerball der TMK Berndorf,
19.30 Uhr

BURGHAUSEN

Mittwoch, 20. Februar
ANKERSAAL: Valentins Kon-
zert, 20 Uhr

Do.-Fr., 21.-22. Februar
ANKERSAAL: Valentins Licht-
spiele, 19 Uhr

Samstag, 23. Februar
STADTSAALGEBÄUDE:
Valentins Ball, 20 Uhr

Freitag, 1. März
FREIZEITHEIM: Drum Circle,
15-16.30 Uhr

BÜRMOOS

Samstag, 9. Februar
FESTSAAL: ARBÖ-Gschnas,
19.30 Uhr

Sonntag, 17. Februar
FESTSAAL: Kinderball der
Kinderfreunde, ab 13 Uhr

Donnerstag, 21. Februar
TORF-GLAS-ZIEGEL-
MUSEUM:
Kunst im Museum, Vernissage,
19 Uhr

Samstag, 2. März
SPORTKANTINE:
Faschingsgschnas, 20 Uhr

EGGELSBERG

Samstag, 23. Februar
GH STEINERWIRT: Kasperl im
Eismeer, 15 Uhr

FRIDOLFING

Donnerstag, 28. Februar
PFARRHEIM: Weiberfasching,
19.30 Uhr

Sonntag, 3. März
DORFPLATZ: Schnalzen,
ganztägig

GERETSBERG

Dienstag, 12. Februar
TURNHALLE: Infoveranstal-
tung: Internet für alle Haushal-
te, 19.30 Uhr

GILGENBERG

Samstag, 9. Februar
GH SCHARINGER: Feuerwehr-
Maskenball, 20 Uhr

TERMINE IM
FEBRUAR
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In Burghausen startet das Valentins-
Amüsement am Mittwoch, dem 20. Februar.

Absinth, Charleston und Frauen
mit Bubikopf oder aufwendigen
Wasserwellen: Das waren die
goldenen 20er-Jahre. Die le-
benslustige Zeit mit blühendem
kulturellen Leben wird von Mitt-
woch, 20. Februar, bis Samstag,
23. Februar, in Burghausen wie-
der lebendig: Das Valentins-
Amüsement steht an! Das erste

Conny und die
Sonntagsfahrer

Highlight dieser „tollen Tage“ ist
mit der Eröffnung des neuen
Ankersaales (ehemals Ankerki-
no) am Mittwoch, 20. Februar,
ab 20 Uhr geplant. „Conny und
die Sonntagsfahrer“ entführen
ihr Publikum beim Valentins-
konzert mit Schlagern auf amü-
sante, unterhaltsame und kurz-
weilige Art in die 50er-Jahre.

Mit Schlagern reist man in die 50er-Jahre. BILD: STEFAN VETTER
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GÖMING

Samstag, 23. Februar
GEMEINDESAAL: Gschnas,
abends

Sonntag, 3. März
GEMEINDESAAL:
Kinderfasching, nachmittags

HOCHBURG-ACH

Sonntag, 24. Februar
STIFTSGASTHOF:
Kinderfasching, 14 Uhr

LAMPRECHTSHAUSEN

Donnerstag, 7. Februar
TURNHALLE VS: Blutspenden,
16.30-20 Uhr

Montag, 18. Februar
SENIORENBEGEGNUNG:
Kostenlose Frauenberatung:
Frau und Arbeit (www.frau-
und-arbeit.at), 9-12 Uhr

Samstag, 2. März
SPORTHEIM:
Kinderfasching, 14 Uhr

LAUFEN

Donnerstag, 7. Februar
KLEINKUNSTBÜHNE: Konzert
- The Ramblers, 20 Uhr

Freitag, 8. Februar
ALTES RATHAUS: Zauberflöte
Quartett Salzburg und Silke
Aichhorn (Harfenistin), 20 Uhr

Donnerstag, 14. Februar
KLEINKUNSTBÜHNE: Michi
Marchner, 20 Uhr

Freitag, 15. Februar
ALTES RATHAUS: A-Capella-
Gesang - Stimmlos, 20 Uhr

Samstag, 16. Februar
SALZACHHALLE: Christian
Springer, 20 Uhr

Donnerstag, 21. Februar
KLEINKUNSTBÜHNE:
Die Bradlgeiger, 20 Uhr

Freitag, 22. Februar
SALZACHHALLE: Bad Reichen-
hallerPhilharmonikerstellenihre
Instrumente vor, 11.15 Uhr

Samstag, 23. Februar
SALZACHHALLE:
Kabarett von Wolfgang Krebs -
Geh zu, bleib da!, 20 Uhr

MICHAELBEUERN

Dienstag, 5. Februar
KULTURSAAL: Vortrag -
Entrümpeln befreit! 19.30 Uhr

MOOSDORF

Sonntag, 24. Februar
GH LEOPOLDER:
Kinderfasching, 14 Uhr

NUSSDORF

Mittwoch, 20. Februar
GEMEINDE: Vortrag - Fragen
zu Erbschaft, Testament und
Vorsorgevollmacht, 19 Uhr

Samstag, 23. Februar
TURNSAAL VS: Kinderfasching
mit Umzug ab 14 Uhr

Freitag, 1. März
JUGENDZENTRUM: Faschings-
party 2019, 17.30-18.30 Uhr

OBERNDORF

Dienstag, 5. Februar
PFARRSAAL OBERNDORF:
Reise-Vortrag, 19.30 Uhr

Samstag, 9. Februar
AULA DER SMS OBERNDORF:
Die Comedy Hirten -
Alles perfekt, 19.30 Uhr
VORM RATHAUS:
Wochenmarkt, 8-12 Uhr (immer
samstags)

Dienstag, 12. Februar
AULA DER SMS OBERNDORF:
SN-Diskussion mit den Bürger-
meister-Kandidaten, 10 Uhr

Samstag, 2. März
AULA DER SMS OBERNDORF:
Flohmarkt, 8-13 Uhr

OSTERMIETHING

Samstag, 2. März
KULTOS: Sportlerball der Union
Ostermiething, 19.30 Uhr

Sonntag, 3. März
KULTOS: Kinderfasching,13Uhr
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Zwei öffentliche Generalproben in der
Ballettschule Atelier Danse

Leiterin Valérie Yrle und ihr Leh-
rerteam zeigen ihre neuen Cho-
reografien am 9. und 10. Februar
in der Halle des TSV Freilassing.
Die beiden Aufführungen vor
Publikum sind wichtig für die
Schülerinnen und Schüler und
eine sehr gute Basis für die kom-
mende Meisterschaft. Am 16.
und 17. Februar nehmen sie an
der Qualifikation für den Deut-

Faszination Tanz
in Freilassing

schen Ballettwettbewerb teil.
Zu sehen sind Ballettstücke, un-
ter anderem aus dem Ballett
„Paquita“, moderne Choreogra-
fien, beschwingter Stepdance
und Hip-Hop zu fetzigen Beats.
Die Vorstellungen beginnen je-
weils um 18 Uhr, Einlass ist ab
17.30 Uhr. Der Eintritt ist frei.
Zählkarten gibt es beim TSV
Freilassing und im Atelier Danse.

SAALDORF-SURHEIM

Samstag, 9. Februar
MEHRZWECKHALLE SAAL-
DORF: Faschingsball, 20 Uhr

Samstag, 23. Februar
PFARRHEIM SAALDORF:
Kinderfasching, 14-17 Uhr

Samstag, 2. März
MEHRZWECKHALLE SAAL-
DORF: Faschingsball Ü30-Ball,
19 Uhr

SCHWAND

Freitag, 8. Februar
BURGGASTHOF:
Sportler-Maskenball, 20 Uhr

Samstag, 2. März
SPORTHEIM: Kinderfasching,
14-17 Uhr

ST. GEORGEN

2., 3., 9. und 10. Februar
THEATER HOLZHAUSEN:
Die Bremer Stadtmusikanten,
15 Uhr

Samstag, 2. März
GH TRAINTINGER :
Kinderfaschingsumzug
Holzhausen, 13.15 Uhr

Sonntag, 3. März
WIRT Z’ECHING:
Kinderfaschingsumzug Eching,
13.15 Uhr

ST. PANTALEON

Samstag, 23. Februar
MEHRZWECKHALLE RIE-
DERSBACH: Sportlergschnas
des USV, 19.30 Uhr

Sonntag, 3. März
MEHRZWECKHALLE RIEDERS-
BACH: Kinderfasching der
Kinderfreunde, 14-17 Uhr

TACHING

Samstag, 16. Februar
DORFPLATZ TENGLING:
Faschingshochzeit - ab 10 Uhr
Weißwurstfrühstück auf dem
Dorfplatz Tengling; 12.30 Uhr
Kirchenzug und Trauung;
14.30 Uhr; 17 Uhr Weinstüberl
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Lösungen von Seite 40

TARSDORF

Samstag, 23. Februar
BRUNNERWIRT:
Musikermaskenball, abends

Sonntag, 3. März
BRUNNERWIRT: Musikanten-
stammtisch - Wirtshausmusi
aufg’spüd wird (Masken er-
wünscht), 18 Uhr

TITTMONING

Freitag, 8. Februar
BRAUGASTHOF:
Bunter Abend vom Faschings-
club, 20 Uhr

Samstag, 9. Februar
BRAUGASTHOF:
Bunter Abend vom Faschings-
club, 20 Uhr

Sonntag, 10. Februar
BRAUGASTHOF:
Bunter Abend vom Faschings-
club, 20 Uhr

Freitag, 15. Februar
BRAUGASTHOF:
Bunter Abend vom Faschings-
club, 20 Uhr

Samstag, 16. Februar
BRAUGASTHOF:
Bunter Abend vom Faschings-
club, 20 Uhr

Freitag, 22. Februar
GH GLÜCK: Faschingsball ,
20 Uhr

Samstag, 23. Februar
DORFWIRTSCHAFT ASTEN:
Oasn-Ball, 20 Uhr

Dienstag, 26. Februar
PFARRHEIM: Frauenfasching,
20 Uhr

Samstag, 2. März
GH GLÜCK: Kayer Dorfball,
20 Uhr

WAGING AM SEE

Donnerstag, 7. Februar
GEMEINDEBÜCHEREI
ST. MARTIN: Vorlesestunde,
14.30 Uhr

Freitag, 8. Februar
TOURIST-INFO: Kinderkino -
Louis & Luca - das große Käse-
rennen , 15.30 Uhr
GH ZUM UNTERWIRT: Zünfti-
ge Weiberroas, 19.30 Uhr

Montag, 11. Februar
JUGENDTREFF: Kids Day im
Jugendtreff, 16 Uhr

Montag, 18. Februar
JUGENDTREFF: Kids Day im
Jugendtreff, 16 Uhr

Mittwoch, 20. Februar
GEMEINDEBÜCHEREI
ST. MARTIN: Spiel mal wieder -
lach mal wieder, 19.30 Uhr

Montag, 11. Februar
JUGENDTREFF: Kids Day im
Jugendtreff, 16 Uhr

Montag, 25. Februar
JUGENDTREFF: Kids Day im
Jugendtreff, 16 Uhr

Montag, 4. März
JUGENDTREFF: Kids Day im
Jugendtreff, 16 Uhr

Heute schon gelacht?
Er und sie stehen schon über eine Stunde in einem dunklen
Hausflur. Seufzt sie: „Ach, ich wünsche mir nichts sehnlicher,
als dass du jetzt eine Dummheit begehst!“
Sagt er: „Wirklich? Dann werde ich gleich bei den Nachbarn
Sturm klingeln und dann rennen wir schnell weg!“

Ein Ehepaar sitzt beim Frühstück.
Sie: „Ich wette, du weißt nicht, was für ein Tag heute ist.“
Er: „Natürlich weiß ich das.“ Der Mann fährt ins Büro.
Um 10 Uhr kommt ein großer Blumenstrauß zu Hause an,
gegen 12 Uhr eine große Schachtel Pralinen und, als ob das
nicht genug wäre, um 15 Uhr ein sehr teures Kleid von ihrem
Lieblingsdesigner.
Natürlich ist die Frau überglücklich und ruft ihren Gatten bei
der Arbeit an: „Liebling, ich bin dir so dankbar! Ich hatte in
meinem ganzen Leben noch nie so einen schönen Sieben-
schläfertag!“

Es ist Abend. Fritzchen und seine Freunde sitzen am Lager-
feuer. Schon seit einer Stunde werden sie von nervigen Mü-
cken belästigt.
Als es Nacht wird, nimmt die Plage etwas ab. Auf einmal
tauchen Glühwürmchen auf. Da sagt Fritzchen: „Diese fie-
sen Mücken. Jetzt kommen die schon mit Laternen, um
nach uns zu suchen.“

9 4 1 7 8 2 5 3 6

6 7 2 3 9 5 4 8 1

8 3 5 4 1 6 9 2 7

3 9 8 5 7 1 2 6 4

5 1 4 2 6 8 7 9 3

2 6 7 9 3 4 1 5 8

1 2 6 8 4 9 3 7 5

4 5 3 6 2 7 8 1 9

7 8 9 1 5 3 6 4 2

3 9 8 4 5 2 1 7 6

5 6 2 7 1 3 8 9 4

4 1 7 8 9 6 3 2 5

7 3 1 9 2 5 4 6 8

6 5 9 3 4 8 7 1 2

2 8 4 6 7 1 5 3 9

9 2 5 1 8 7 6 4 3
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Sudoku leicht Sudoku schwer












